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Verllner Volksbkall .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Ardeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein koykottirtes Pier !

AboittitMtnts -Eillladmg .
Wir ersuchen cille unsere Freunde und Genossen , nach

Kräften für die Erweiterung unseres Abonnentenkreises
thätig zu sein . Es ist das eine Parteipflicht . Die Haupt -
stärke einer Partei liegt in ihrer Presse — je mehr Leser
ein Blatt hat , desto größere Macht hat es , und je größer

die Macht der Parteipresse , desto größer die Macht der

Partei . Wer dem Partei - Organ neue Leser zuführt , stärkt
sonach die Partei .

Mit dem 1. Oktober eröffnen wir ein neues Quartals -
Abonnement auf den

«Vorwärts " Verliiter Vollislilatt
mit der illuftrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .

Für Verlin nehmen sömnitliche Zeitlingsspediteure , sowie
unsere Crprdition , Henthstr . il , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

S,S0 M . für das Qnartal

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Preisliste für ISS4
unter Nr . 6S19 . )

Nach Beendigung des Romans : D e r I u d e von Spindler ,
werden wir — spätestens am 1. Oktober — mit dem Abdruck der

(milllttlülp eitles KsuiMMden
beginnen , die uns mitten in die gewalligste moderne Geschichts
Tragödie versetzen , und den Heldenkampf der Kommune , erzählt
von einem der Kämpfer , an uns vorüberziehen lasse ». Die Ueber -

setzung , aus der Feder Audorf ' s , des Dichters der Arbeiter -
Marseillaise , hat das ganze Leben des französischen Originals .

Ten in Aussicht gestellten Roman , welcher die Ereignisse der
Märzrevolution , und namentlich der V 0 l k s e r h c b 11n g
in Berlin behandelt , werden wir , um die Akrualität und das
Interesse zu erhöhen , erst im nächsten Frühjahr , also gewisser -
maßen zu den Gedenktagen der vorgeführten
Ereignisse veröffentlichen — eine Anordnung die sicherlich
die Billigung unserer Leser finden wird .

Die Redaktion und Expedition des

„ Vorwärts " Kerlmer Volksblatt .
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' Feu Metott .

Der Inbe .
Deutsches Sitte ngemälde

auS der erste » Hälfte des fünfzehnten JahrhnndertS .
Von C. S p i n d l e r .

Die Bürgermeister mit den Bannern , den laufenden
Gesellen und den Zünften der Altstadt hielten auf dem

Samstagsberge und vor dem Falkcnstein ; in der Neustadt
riefen die Hauptleute vor St . Marthen und Katharina
die ihrigen auf . Der Schultheiß jagte zu Pferde wie ein

Wüthender zu seinen Reitern auf dem Liebfrauenberge , und

nach Sachsenhansen hinüber der Oberstrichter , um dort

den Befehl zu übernehmen , und die verdächtigen , daselbst
gelagerten Egypter zu bewachen und zu beobachten . Um

die Verbindung mit der Stadt zu unterhalten , blieben die

Brückenthore offen , wiewohl mit Wachen und freiwillig
herbeieilenden Bürgern besetzt ; denn es hatte sich das Ge -

rücht verbreitet , die Stadt sollte mörderisch angestoßen
werden mit Feuer und Schwert , und jeder zitterte für
seine Habe , und jeder entbrannte in Begierde , für das gc -
meine Wesen sein Schwert zu ziehen . Tie vielen Fremden ,
ans dem Schlunimer aufgeschreckt durch das Gelöse und
die Besorgniß ihrer Wirthe , hatten sich , in Landsmann -

schaften getheilt , und bewaffnet , um ihre Niederlagen ver -

sammelt ; streifende Rotten von Spießknechten durchflogen
die Straßen , aufgreifend alles , was verdächtig schien ,
und vor dem Römer glimmten die Lunten der Haken -
schützen , kämpf - und streitfertig . Noch suchte jedoch das

Auge des Gewarnten und Gerüsteten vergebens den be -

wehrten Feind . Er hatte die Waffen weggeworfen und

irrte vermummt und verzweifelt über Plätze und Gassen
das Dunkel suchend , nnd einen rettenden Ausweg . Dieser
letztere war aber nicht zu finden , und jo mußten die Ber -

Die Dokkeeio suis

Gesell pckioitsvekkoritt .
Dcutschthum und Christenthum sind bekanntlich ge -

fährdet durch das giftige Gewürm der Umsturzparteien .
Teutschthum nnd Christenthum müssen gerettet werden

durch den christlichen Adel deutscher Nation , insonderheit
den Thcil desselben , der im Lande der erzheidnischen
nnd möglichst ungermanischen Borussen seine Herrensitze
hat . Bon dort , wo die Ma r i en b urg als Wahrzeichen
deutscher Sitte nnd deutschen Glaubens gen Himmel ragt ,
von dort werden die Führer im Kampfe für Religion , Sitte
nnd Ordnung ausziehen . Wie sehr zeitgemäß ist es daher ,
daß das Organ der Nationalliberaleu in den hessischen
Gauen , das „ Frankfurter Journal " die Blicke seiner
gebildeten , christlichen nnd patriotischen Leser eben dorthin
nach der Maricnburg richtet . Im Feuilleton seiner Morgen -
nummer vom 19 . September bringt es an erster Stelle
einen längeren Aufsatz über „ Die Ritter von
M a r i e 11 b 11 r g" , aus dem so sehr der sich zum Drachen -
kanipf rüstende neue Geist der alten Zeit spricht , daß er
die weiteste Verbreitung verdient . Der Artikel ist ein

Meisterwerk , er beginnt :

„ Die Kaiser - Manöuer in der Provinz Preußen haben durch
verschiedene Kundgebungen von allerhöchster Stelle die Ausmerk -
samkeit der ganzen Welt nach jenem Theile Deutschlands hin -
gelenkt , dem das Königreich Preußen seinen Namen verdankt .
In der allen Hochburg der deutschen Ritter zu Marienburg ließ
der Kaiser an die Westprcußen die Mahnung ergehen , daß sie
die Marienburg stets als ein Wahrzeichen des Deutschthums an -
sehen und deutsche Sitte , deutschen Glauben stets hegen und
pflegen möchte » !

Dieser kaiserliche Hinweis auf die vor 050 Jahren durch
den deutschen Reichsorden bewirkte Einführung des Christen -
thums in das heidnische Preußenland läßt einen Rückblick auf
jenen Abschnitt deutscher Geschichte wohl zeitgemäß erscheinen . "

Folgt ein längerer historischer Abriß über Westpreußen
vom Austreten des „heiligen Adalbert " bis zur Wider -

Herstellung der Marienburg dank „ dem Interesse des kunst -
sinnigen Kaisers Friedrich III . " ; und dann heißt es weiter :

„ Ganz im Sinne seines edlen Vaters hat sich auch Kaiser
Wilhelm der Sache angenommen , indem er als Protektor des
Vereins zur Herstellung der Marienburg durch Allerhöchsten
Erlaß vom 3t . August 1891 Geldlotterien genehmigte ,
mittels welcher die Kosten für die Schlußarbeiten an der alten

schwornen sich begnügen , einen Schlupfwinkel sür den ge -
sährlichstcn Augenblick zu erspähen . Am schlimmsten war
daran der von Lenenberg , in dessen Gehirne noch der
Taumel des Weins tobte , während seine Füße Blei waren ,
und der Hornberger , der mitleidig bei ihm aushielt , alle

Mühe hatte , ihn mit Gewalt von der Stelle zu schleppen .
Zodicks Hinrichtung hatte den fürchterlichsten Eindruck auf
ihn gemacht , und er sah sich selbst schon unterm Schwert
des Nachrichters . So prahlend seine Zunge sonst gewesen ,
so feige war sie jetzt , und er hätte sich zum Mönch scheren
lassen um den Preis seiner Rettung . Aber diese Rettung
war ihm nicht beschieden . Die schwarze Stunde trat auf
seine Ferse. Am Ausgang eines Gäßleins warf sich den

Flüchligen ein Trupp von Fußknechten in den Weg , und

trennte sie. Während ans der einen Seite der Hornberger
angehalten wurde , und seine Kunst , so frech zu lügen ,
daß man ' s glauben mußte , in Anwendung brachte , ver -

barg sich Leuenberg unter die Bank eines Eckhauses , und

kroch schwerfällig hervor , da die Söldner weiter gezogen
waren . Mit aller Schwere seines Körpers und seines
eiligen Laufs fiel er einem unfern gehenden Manne , den

er für Hornberg hielt , um den Hals und in die Arme .

„Pest und rother Hahn ! " rief er , obwohl leise genug : „ Du

hast Dich meisterlick ) durchgelogen , Veit , und nun laß uns
weiter gehen . " — Der Mann brummte einige unverständ -
liche Worte , und suchte sich los zu machen . Um so fester
klammerte sich der Lenenberg an ihn , und raunte ihm hastl
nnd bebend ins Ohr : „ Hornberger ! Du wirst mich dol

jetzt nicht verlassen wollen ? Nur jetzt nicht , Bruder , denn

beim Teufel , ich bin schwach wie ein Kind , lind in meinem

Herzen spür ' ich ' ne Angst , wie ich sie nicht verspürt , da

ich dem Dürning den Nest gab , ob ' s gleich mein erstes
Stücklein war . " — Da stieß der Mann , Veits böser Engel
— einen gellenden Schrei der Ueberraschnng ans , und eine

derbe Faust packte den Ranbjunker wild bei der Brust .
Hund ! " rief die fremdartige Stimme : „ Du bist ' s also ?

Burg des deutschen Ritterordens beschafft werden sollen . Er -
freulicherweise ist das Werk jetzt beinahe beendet und vielleicht
genügt schon der Ertrag der nächsten Lotterie - Ziehung am 16. und
19. Oktober zum völligen Abschluß der baulichen Arbeilen .

Zu dieser Ziehung der Marienburger Lotterie müßte also
eigentlich jeder Deutsche ein Loos für 3 M. kaufen , denn jeder
Deutsche sollte sich beeifern in Bethätigung des Deutschthums
dem erhabenen Vorbilde seiner Kaiser nachzustreben .

Wenn , wie in diesem Falle , mit einer Förderung vater -
ländischer Interessen noch die angenehme Chance verbunden ist ,
große Geldgewinne ( Haupttreffer 90 000 M. ) erlangen zu können ,
so ist eine Ausgabe von 3 M. ganz sicher nach allen Richtungen
rathsam und empfehlenswerth . Die bekannte Bankfirma Carl
Heintze in Berlin ( Unter den Linden 3) , die wie immer den Ver -
trieb der Loose übernommen hat und seit Jahren mit Marien -
bürg im lebhaften Verkehr steht , legte gleichzeitig die Loose der
16. Marienburger Pferde - Lotterie a 1 M. aus , deren Ziehung
bereits am 27 . September stattfindet . Auch diese Lotterie bietet
trotz des geringen Einsatzes vorzügliche Chancen , wovon man sich
leicht überzeugen kann . In den Schaufenstern der bekannten
Berliner Wagenfabriken Ed . Kühlstein , Louisenstr . 31 , Wilhelm
König . Georgenstr . 29 und Jos . Neuß , Friedrichstr . 225 , sind
großartige Equipagen ausgestellt , welche als Gewinne für die
Marienburger Pserde - Lotterie angekauft sind . Wenn man für
1 M. eine solche Equipage mit voller Bespannung , oder eins der

zur Verloosung gelangenden 106 eleganten Pferde gewinnen
kann , so bedarf es wohl keines Besinnens . Der dann geivonnen
hat , der gedenkt noch oft des alten Marienburg und der Marien «

burger Ritter . "

Hört es ihr Deutschen , was „jeder Deutsche " thun soll .
um „ m Bethätigung des Deutschthums dem erhabenen Bor -
bilde seines Kaisers nachzustreben " ! Ein 3 Mark - Loos der

Marienburger Lotterie soll er kaufen ; er hat dann außer
dem Verdienst , die „vaterländischen Interessen " ( die Restan -
ration eines alten Schlosses ! Schuloauten sind in Preußen
nicht mehr nöthig ! ) gefördert zu haben , auch noch „die
angenehme Chance " , 90 009 M. zu gewinnen . Wer aber
ein noch besserer „ Deutscher " sein will , der hänge noch
1 M. an die 16 . Marienburger Pferdelotterie . „ Groß -
artige Equipagen " , „elegante Pferde " sind dafür zu ge -
winnen , „so bedarf es wohl keines Besinnens " .

Wir recht hat doch das Sprichwort , daß die Fxeunde
oft gefährlicher sind als die Feinde .

Armes „ Deutschthum " ! Armes „ Christenthum " ! Von
den bösen „ Umsturzparteien " in ehrlichem Kampfe erlegt zu
werden , wäre doch hundertmal besser als die Rettung durch
diese Gesellschaft und ihre Geld - und Pserdelotterie !

Du der Schelm , der meinen Herrn ermordet hat ? Nieder
mit Dir , Mordbube ! " — Beim auflodernden Schein eines

Pechkranzes sah Veit mit sträubendem Haar in ein wüstes ,
grausam verzerrtes Gesicht , und dieser Blick war sein letzter ,
denn Ammans Jagdmesser übte die langgenährte Blutrache
fürchterlich und schnell , daß kein Laut dem Darnieder -

sinkenden mehr über die erbleichenden Lippen ging . Amman

stand eine Weile mit wilder Zufriedenheit bei dem

Entselten , steckte den rächenden Stahl in die Scheide ,
und murmelte : „ Wenn das nur Zufall war , so bin ich
ein Schurke , und will schlechter sein , als der gemeinste
Heide , nach so langer Frist mußte ich hieher gerathen , um
dem Todtschlägcr des Herrn seinen Lohn zu geben ? Und

er ging heim , ohne zu wissen , wer ihn heimschickte ? und ich
erschlug ihn , ohne niehr von ihm zu kennen , als sein lselbst -
geständiges Versprechen ? Lieber Herr dort oben ! bitt ' für
mich , wenns eine Sünde war , die ich gethan ! " — Er

wendete sich nun schnell von dieser Stelle ufd wollte von

bannen , als unfern von dem Platze eine Flamme auf -
ging , und das ganze Gewühl der in den Straßen

strömenden Volksmenge zu der Rettung eines brennenden

Hauses aufforderte . Amnion , — nicht gelaunt , dem Ge -

wühle zu folgen , hielt sich gegen den Strom fest an der
Ecke des Nebenhauses . Fußgänger und fBerittene gingen
über den Leuenberger weg , ohne im allgemeinen Drange
der gefürchteten Gefahr sonderlich auf den in dunkler

Gasse Erschlagenen zu achten , und da der Menschensturm
etwas nachließ , drängte sich ein Mann , mit einem Kinde

an der Hand , quer durch , und wendete sich mit Heftigkeit
an den harrenden Amnion . — „ Der Lärm und das Ge -

töse haben mich verwirrt gemacht, " sagte er mit unruhiger
Hast : „wollt niir berichten , wo man zum Liebfrauenberge
am schnellsten gelangt . " — „Ich gehe dahin ; " erwiderte

Amnion , den Zerlumpten niiptrauisch betrachtend : „ habt
Ihr ein gut Gewissen , mögt Ihr folgen ; wo nicht , so
bleibet zurück ; der Schultheiß befehligt dort . " — « Auf



PoliftWlc UtebovNckk .
Berlin , den 26 . September .

Die Thorver Rede wird von dem Bismarck ' schen
Ring mit allem Eifer und aller Macht gegen Caprivi ans -
genutzt . Die saubere Gesellschaft glaubt offenbar , jetzt sei
der Moment gekomnien , um den alten Kurs und die alten
Personen des alten Kurses wieder ins Amt und an die
Klinke der Gesetzgebung zu schmuggeln . Jedenfalls ist die
Lage in den oberen Regionen unklarer als je — und zwar
tragikomischer Weise wesentlich infolge der „ klärenden "
Reden . —

„ Der Kaiser und Fürst Bismarck an der Spitze
d e r O p p o s i t i o n " — das ist die Formel , in welche
ein konservatives Blatt , die „Schlcsische Zeitung " , das

Tohuwabohu der inneren Lage zu klassischem Ausdruck

bringt . Und das trotz zweier „ klärenden " Reden . Trotz ? —

Vom Ephcu . Der Epheu hat seit der bekannten

Königsbergcr „Strafrede " , die so zärtlich war für die Junker ,
in gewissen Kreisen ein politisches Interesse erlangt . Wie

Epheu sollte der Adel sich uni den Eichenstamm der

Monarchie ranken . Das Gleichniß ivar nicht glücklich ,
wenn auch geschichtlich und naturgeschichtlich sehr wahr ,
aber gerade durch seine Wahrheit das Gegentheil dessen bc -

sagend , was gesagt werden sollte . Jndeß , wie dein nun
sei, durch das Gleichniß wurde die Aufmerksamkeit aus den

Epheu gezogen , und irgend ein findiger Kopf hat u. a. aus -

gegraben , wie Goethe sich über das Adelskraut geäußert
hat . In „ Dichtung und Wahrheit " Theil III , Buch 12

stellt der Altmeister Goethe , dieser Kaiser unter den Königen
des Geistes , der sich auf die Menschen und die Natur ver -

stand wie kaum ein zweiter , dem Ephcn folgendes Zeugniß
ans : „ Wie die Mollusken keine Knochen , so hat der Epheu
keinen Stamm , mag aber gern überall , wo er sich anschmiegt ,
die Hauptrolle spielen . An alte Mauern gehört er hin , an
denen ohnehin nichts mehr zu verderben ist , von neuen Ge -
bänden entfernt man ihn billig ; die Bäume saugt er aus ,
und am Allerunerträglichsten ist er mir , wenn er an einem

Pfahl hinaufklettert und versichert , hier sei sein lebendiger
Stamm , weil er ihn umlaubt habe . " —

Zur Handwerks - Gesetzgebung . Lange Zeit hat
nichts über das Schicksal des Entwurfs des Herrn
von Berlepsch verlautet . Jetzt tauchen in verschiedenen
Zeitungen Nachrichten aus , wonach Herr von Berlepsch
seinen Entwurf , den Wünschen der Zünstler entsprechend

umgearbeitet , dem Staatsministerium vorgelegt hat . Im
Reichskanzleramte soll es aber an Geneigtheit fehlen , diesen
Entwurf vor dem Reichstage zu vertreten . Wie das Schick -
sal dieses Entwurfs auch sein mag , an der Entwickelung
unserer Industrie zum Groß - und Riesenbetriebe , an der

Thatsache der übermächtigen Konkurrenz der Kartelle wird
er nicht das Mindeste ändern . —

| P Die lex Hcinze soll auf Antrag der sächsischen Re -

gierung dem Reichstage wieder vorgelegt werden . —

Ein Bild aus dem Gegenwartsstaat . Durch die

Presie geht folgende Mittheilung aus unserer nächsten Nähe :
Neu - Ruppin , 24. September . In der Menzer Forst hatten

im vorigen Jahre zwei Förster einen schweren Kampf mir vier
Wilddieben zu bestehen gehabt . Während der eine im Hand -
geinenge zu Boden geworfen wurde , gelang es dem andern an -
zulegen , und sein Schuß traf zwei der Wilderer .
Dieser Beamte wurde beurlaubt und zu seiner Vertretung ein

Forstgehilfe von der Oberförsterei Alt - Ruppin dorthin gesandt .
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ist nun der junge
Mann im Wald erschossen ausgefunden worden . Man ver -
muthet , daß die Wilderer ihn für den alten Förster , an dem sie
sich rächen wollten , gehalten und getödtet haben .

Man sollte denken , wir wären aus Korsika . Und diese
entsetzlichen Vorgänge , die durch unsere unheilvollen Wild -

g e s c tz e hervorgerufen sind , werden — und das ist so
recht bezeichnend — unter „ Vermischtes " erzählt . Wir

kulturstolze Zivilisatiousmenschen sind an derartige Barbareien

so gewöhnt , daß wir ihnen gar keine Bedeutung beilegen ,
und sie niit dem Sturz eines Droschkeugauls aus die gleiche
Stufe stellen . —

Zur Beförderung des Sparsiuuö in den minder -
bemittelten Klassen der Bevölkerung hat der

Minister des Innern nachstehende Verfügung an die

königlichen Obcrpräsidenten gerichtet :

meinem Wege fürcht ' ich ihn nicht : " antivortete der andere

ruhig , und folgte mit seinem kleinen Begleiter getrost dem

schnell vorangehenden Amman .

Vierzehntes Kapitel .
Findet ihr den Trost nicht in der

Nähe , so erhebt Euch und sucht ihn
imnier höher ; der Paradiesvogel flieht
aus dem hohe » Sturm , der sein Ge -
fieder packt und überwältigt , bloß höher
hinauf , wo keiner ist .

Jean Paul .
Noch eine Stunde vor jenein wüsten Lärm und Getöse ,

von welchem jetzt die bedrohte Stadt wiedcrhallte , war Dicthers
Haus ein Schauplatz stiller geselliger Freude gewesen , und ein

froh und zärtliches Brautpaar hatte bei Tafel und Tanz die

Ehrenämter des Hauses verwaltet , um den Gästen gefällig zu
sein . Das Prunkgemach des Gebäudes , das ganze Jahr hin -

durch verschlossen , und nur bei feierlichen Anlässen eröffnet ,
hatte auch diesmal den Freunden und Geladenen seine Herr -

lichkeiten aufgethan . Längs der blank getäfelten Wand

streckte sich der reichbelastcte Tisch , von Polsterbänken und

zierlich geschnitzten Schemeln umgeben ; ein reicher Schenk -
tisch strahlte neben der bemalten Eiugaugsthür . Gegenüber
fanden die Spielleute ihren erhöhten Platz . An den Wänden

flammten Armleuchter , von der gemalten Decke schwebten an

grünen Laubgewinden viele Kerzeurcife herab , von welchen
lange und buntglänzende Bänder herniederflattcrten , bis auf
die Scheitel der Tanzenden mitten im Saale . Denn das

junge Volt hatte . Braut und Bräutigam an der Spitze ,
den Tisch verlassen , um sich an rascher Bewegung zu er -

götzen . Die Alten waren zurückgeblieben , und ließen sich
das letzte Prachtstück der reichen Tafel , den köstlichen

Mandelkäse schmecken , der bei keiner ähnlichen Festlichkeit
fehlen durfte , und ans dessen Zubereitung die größte Sorg -
falt verwendet wurde . Während nun also Alt und Jung
dem Vergnügen sröhnte in erlaubter Hingebung , brach

plötzlich von außen die Störung ein , die das lustige Band

der Gesellschaft zerriß , „ ' s ist Feuer ! " schrie alles , und die

Mäimer , besorgt für ihr Hab und Gut , machten sich bereit ,

dahin zu gehen , wo ihre Gegenwart erforderlich sein möchte .

Auch Herr Diether säumte nicht , seiner Schöffenpslicht zu

gehorchen , die ihn zum Mittelpunkte der Gefahr rief . Ver -

„ Vor einiger Zeit ist auf die Nothwendigkeit hingewiesen
worden , die breiten Schichten der Bevölkerung dadurch wehr an
regelmäßiges Sparen zu gewöhnen , daß die Spargelegenheit dem
Sparer entgegengehe , indein etwa folgendes Verfahren einzu -
schlagen sei . Kleinere Sparbelräge in Höhe von 50 Pf . , 1, 2
oder 4 M. werden durch Sparkassenboten allwöchentlich bei
den Sparern abgeholt . Die Kassenboten quittiren über den
Empfang durch Sparmarkc » , welche von den Sparern in
besondere , 52 Felder enthaltende Sparmarkenbücher eingeklebt
werden . Nach Schluß des Sammeljahres werden die
während desselben einbezahlten Spareinlagen mit N/io pCt .
von der Sparkasse verzinst » nd die Sparmarkenbücher in Spar -
kassenbüchcr umgelauscht , auf welche dann in der bisher üblichen
Weise weitere Spareinlagen eingezahlt oder zurückgenommen
werde » können . Die Durchführung dieser Vorschläge , die
wenigstens in den Städten ohne größere Schwierigkeit möglich
sein wird , erscheint ini Jnterefse der Gewöhnung namentlich der
minder bemittelten Volksklassen an regelmäßiges Sparen durchaus
wünschenswerth und würde voraussichtlich auf die Hebung des
Sparknssenwesens förderlich einwirken . Ew . je. ersuche ich dem¬
gemäß , bei den öffentlichen Sparkassen dortiger Provinz die
Schaffung ähnlicher Einrichtungen in Anregung zu bringen und
mir nach Jahresfrist zu berichten , inwieweit solche Organi -
sationen ins Leben getreten und welche Erfolge damit erzielt
worden sind . "

Was sich der Minister des Innern bei den elenden

Löhneu der Staatsarbeiter , bei der herrschenden Arbeits -
losigkeit , bei den trostlosen Wohnuugsznständen , den elenden
Ernährungs - und Gesundheitsverhältnissen keine nahe -
liegenderen sozialpolitischen Aufgaben stellt , wie die Be -

förderung des Sparsinnes , erscheint zwar uns nach den

Erfahrungen , die wir zu machen Gelegenheit haben , nicht
sehr bemerkeuswerth . Wer es aber gut mit den Arbeitern
meint , der muß ihnen , wie Ferdinand Lassalle , energisch vom
Sparen abrathcu , der muß ihnen sagen , ihr stört eure und
eurer Frau und Kinder Lebenskraft , wenn ihr von eurem
kärglichen Verdienste für die Sparkasse etivas abknapst , sucht
euch so gut wie es unter den gegebenen Verhältnissen mög -
lich ist , zu nähren und zu wohnen , organisirt euch , dann
sorgt ihr für euer leibliches und geistiges Wohl besser , als
wenn ihr das Graf Eulenburg ' sche Rezept befolgt . —

König Stumm beehrt in seineni Saarbrücker Gewerbe -
blatt auch den christlichen Gewerkverein der westfälischen
Bcrgärbeiter mit seinem Hasse , er deutet an , daß auch er
sozialdemokratisch werden muß , worin er vielleicht nicht
Unrecht hat . König Stumm fürchtet jede Organisation der
Bergarbeiter und der Arbeiter überhaupt , selbst eine von
Pastoren und Kaplänen geleitete . Ein Feudalherr kann es
eben nicht gerne sehen , daß Arbeiter , die er zu Leibeignen
herabdrücken möchte , an die Wahrung ihrer Interessen und
sei es auch in unbeholfenster Form denken , — was sehr lehr -
reich für die „christlichen " Bergarbeiter ist . —

„ Norddeutscher " Jammer . Anläßlich einer Be -
sprechung des Nanter Sozialistenkongresses — aus welcher
Besprechung wir beiläusig nicht klug geworden sind , was
der Leser , wenn er einige Zeilen weiter liest , begreifen
wird — verübt Pindter der Zweite folgende
Stilübung , die einem delphischen Orakel gleicht :

Was ist , kurz gesagt , das wirkliche und ernst
gen , einte Ziel jeder sozialistischen Demo -
kratie ? Es ist die fortschreitende Proletari -
sirung des Staats zsw e ck e s , bis der Augenblick gekonimen
fein wird , um mit einem Schlag die g e s a in m t e B e st i m -
mung des Staats willens einer proletarischen
Diktatur in die Hände zu spielen . Dies ist
der Charakter der Revolution , welche der
be st ehe » den Gesellschaft angekündigt wird .

Dunkel ist der Rede Sinn . Nein , das ist mehr als
dunkel . Proletarisirung des Staatszivccks ? Die „ Bestim -
mung deS Staatsivillens in den Händen einer proletarischen
Diktatur " ? „ Erkläre uns , Pindtur , Piudtur , diesen Zwie -
spalt der Natur . "

Wir finden beim eifrigsten Suchen nichts als die Prole -
tarisirung eines Redaktionshirns . — �

Der antisemitische Augiasstall , den die streitenden
Kämpen Bauer ( Erwin ) und Wesen donck zn Leipzig
in ihrer blinden brudermördcrischer Wuth dein profanen
Publikum öffnen wollten , bleibt verschlossen und vernagelt .
Die beiden Kämpen haben sich nämlich vertragen . Gestern
geschlagen , hcnt vertragen — wie lautet doch das Sprüch -
wort ? —

Tanisch - preussische Grenzregulirung . Die preußische

gebens waren die Bitten Margarethens , umsonst die Bor -

ftellnngen des Sohnes , der sich erbot , an seiner Statt aus
den Römer zn eilen , und für ihn einzustehen in der ge -
fährlicheu dunklen Nacht . — Der unbeugsame alte Mann
hatte zu viel Eifer , einen all zu hohen Begriff von seiner
Würde , als daß er hier sich hätte überreden lassen können ;
er ging und ließ seinem Dagobert noch obendrein den Be -

cht zurück , als Schirmvogl im Hause zurückzubleiben , und
ür das Wohl der Frauen besorgt zu sein . Darauf ging

er hinweg und wollte kauni dem Edelknecht von Hüls -
hosen , den Dagobert zum Beistand aufgefordert , erlaube »,
an seiner Seite zu bleiben , damit er unversehrt wieder

nach Hause kehre . Das Hochzeithaus gewann nun ein

ganz anderes Ansehen . Das Gesinde wurde ausgeschickt ,
und nur einige rüstige Knechte zur Hut der Pforte zurück -
behalten ; die zurückgebliebenen Frauen hatten sich in einen

dichten Kreis um Frau Margarethen , die Frau von Dür -

ningen und den Pater Johannes gedrängt , der am Morgen
die Trauung verrichtet hatte , und nun all seine Be -

redsamkeit aufbieten mußte , um seinen ängstlichen Zu -
Hörerinnen nur eine Quelle des Trostes zu eröffnen . In
dem Erker stand Dagobert , unruhig nach dem Himmel
blickend , ob er sich nicht von Brandglut röthe , oder nieder -

schauend nach dem unfernen Liebfrauenverge , wo die

Reisigen der Stadt ihre Rosse tummelten und des Lärms
viel war . Seine junge Gattin stand neben ihm , seine
Hand in der ihrigen haltend , und forschte still und weh -
müthig in des Geliebten Antlitz nach dein Zustande seines
Gemülhs . Da fiel ein Blick der Liebe aus ' des jungen
Mannes Auge ans die Bräutliche , und er sprach mit zarter
Stimme , ihre Wangen streichelnd : „ Sei nicht also bc -

klommen , gute Regina . Es scheint zwar ein gewaltig Un -

heil die Stadt zu bedrohen , oder schon betroffen zu haben ,
aber die Bürger von Frankfurt sind ein starkes Volk , zu -
sammenhaltend wie an stählerner Kette , und Brust an
Brust zu einer Planer reihend gegen den gemeinschaftlichen
Feind . Da prallen denn gewöhnlich auch die Pfeile des

Unglücks machtlos ab , und Rettung findet sich in der

dräuendsten Gefahr . Darum fasse Muty . So lange mein
Arm Dich umschlingt , soll Dir nicht Brand , nicht Feind
Schaden zufügen . " ( Fortsetzung folgt . )

und die dänische Grenzregulirungs - Komniission sind heute
in Hadersleben zusammengetreten behufs Festsetzung der

Seegrenze im Kleinen Belt zwischen Preußen und Däne -

mark . —

Ein neuer Treuvund . Die „ Köln . Volks - Zeitung�
schreibt :

„ Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " giebt einer Zuschrift
aus Süddeutschland Raum , in welcher die Gründung eines
Bürgerbundes angeregt wird , dessen Zweck die Bekämpfung und
Unterwerfung der Sozialdemokralie und des Anarchismus fein

fall . Dieser Vorschlag ist nicht neu . Kurz nach Erlaß des

Sozialistengesetzes tauchte in einer Broschüre der Vorschlag auf ,
einen . Zehnteubund " zu gründen , der gewissermaßen die innere
Mission gegen die Sozialdemokratie übernehmen sollte . Der
Zehntenbund sollte aus allen Schichten der Gesellschaft sich zu -
sammensetzen und seine Mitglieder zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie durch festes Zusammenwirken für Heilung sozialer
Uebelstände , sowie durch Selbstbethätigung und Selbstbeschränkung
( besonders beim Luxus ) verbinden . Jedes Mitglied sollte außer -
dem den Zwecken des Bundes den zehnten Theil seines Ein -
kommens widmen . ( Au ! Wie wird Euch ?) Die Mitglieder sollten
die übernommenen Verpflichtungen öffentlich durch ein äußeres Ab -

zeichen ( eine blaue Armbinde mit der weißen Inschrift „ X- Bund " )
bekennen . Das Ehrenzeichen sollte die Mitglieder zn einer Art

„ Ritter - Orden " verbinden . Der Plan , der ebenfalls aus Süd -
deutschland angeregt wurde , ist damals viel erörtert und auch
von der „ Nordd . Allg . Ztg . " „ im Prinzip " gutgeheißen worden ,
von seiner Ausführung hat man jedoch nie etwas gehört . Wohl
sprach und schrieb ma » viel von der „positiven Bekämpfung "
der Sozialdemokratie , für welche die „ Nat . - Ztg . " dem liberalen

Bürgerlhui » den „ Löwenantheil " zuwies ; aber als erst die
Sichel des Sozialistengesetzes die sozialdemokratischen Organi -
sationen niedergemäht hatte , verließ man sich auf die Polizei .
Voraussichtlich wird auch ans dem neuen „ Bürgerbund " nichts
werden . "

So wenig die unter Friedrich Wilhelm IV . gegründeten
Treubund - und Prenßenvereine die Bewegung des Jahres
1843/49 hindern konnten , so wenig wird diese Belvegmig ,
welche gleiche Verachtung zu gewärtigen hat , der sozial -
demokratischen Bewegung Abbruch thun . —

Ucbcr die Agitation für das allgemeine Wahl «
recht in Wien meldet eine Wolff ' sche Depesche das

Folgende :
Heute Nacht wurden hier von Vertretern der sozialdemo -

kratischen Arbeiterschaft Flugblätter , in welchen das allgemeine
Wahlrecht gefordert wird , ausgestreut und angeschlagen .
Heber 70 Personen wurden wogen der Verbreitung dieser Fing -
blätter verhaftet , mehrere Personen wurden wegen Widerstandes
dem Landesgericht überwiesen . —

Aus Deutsch - Siidwestafrika wird wieder ein „ Sieg "
unserer Schutztruppe über die Witbois gemeldet . Aus
deutscher Seite hatte man 9 Todte und 11 Verwundete .
Es ist noch lange nicht der letzte schwere Verlust , den wir
in den theuren Kämpfen mit den Witbois erlitten haben .
Ist es wirklich nöthig , daß das deutsche Volk so schwere
Opfer an Gut und Blut nutzlos vergeudet . —

Zum Wahlausgang von Nogent wird uns aus Paris
unter ' , n 25. September geschrieben : Was nur ein halbwegs von
der Regierung unabhängiges Blatt ist , sieht in dem Wahlausgang
von Nogent weniger eine Niederlage Roberl ' s als die Pener ' s
und seiner Politik . In der That handelte es sich auch da weniger
um die Person des prästdentiellen Kandidaten als um seinen Pro -
tektor . Wäre ein anderer Lakai an Stelle Roberl ' s ge -
treten , hätte ihn das gleiche Schicksal ereilt ; denn man votirte
nicht für oder gegen Robert , sondern für oder gegen Perier . Und
damit man sich ja nicht irre , hat das Castmir ' sche Bedientenblatt ,
der „ Petit Rspublicain de I ' Aube " , in einem besonderen Artikel
der Sympathien gedacht, die Herr Perier für Robert hege und
dein zart hinzugesügt : « Und wenn die Wähler für Herrn Edmond
ßiobcrt stimmen werden , dann werden sie wissen , bis wohin
ihr Stimmzettel geht . " Dem gegenüber ist es nun komisch , wie
die Regierungsblätter den geschlagene » Kandidaten von sich ab -

zuschütleln suchen . Am komischesten von Allen beninniil sich
aber ivohl der „ Siäcle " dabei . Das Poes Guyot ' sche Blatt , das

nach dein erste » Wahlgang fast an einen Sieg Roberl ' s glaubte ,
tischt es heute nämlich seinen Lesern auf , daß , wenn er hätte
reden wollen , er gar Vieles gegen Robert hätte vorbringen
können . Aber „ wissend , welchen Gebrauch die Sozialisten davon

zu machen versuchen würden , wollten wir in keiner Weise au
die Niederlage des Herrn Robert mitverantwortlich sein " . Und

auf solche Art glauben die mit Herrn Robert Geschlagenen die

Uiipopularität Perier ' s und seiner Politik verdecken zu können .
Arme , arme Thoren !

Der Gctverkschafts - Kongrest von Nantes . ' Unser
Pariser Korrespondent schreibt uns unterm 23 . September

Ttzenker .
Deutsches Theater . Die Weber , Schauspiel von

G e r h a r t Hauptmann . Das Hauptmann ' sche Stück bat
bekanntlich eine Geschichte . Die Aufführung wurde polizeilich
verboten und erst nach langen gerichtlichen Kämpfen erfolgte die

Aufhebung des Verbots . Weder über dieses Vorspiel , das nur
eine ehrenvolle Empfehlung war , noch über das Stück selbst wollen
wir hier rede ».

Die gestrige Aufführung der „ Weber " war die erste ö f f e n t -

liche in Deutschland . Von der Freien Bühne war das Stück

vorher schon zweimal , von der Neuen Freien Volksbühne mehrere
Male und von der Freien Volksbühne siebenmal gegeben
worden , und hatte seine Bühnenwirkung bewiesen und den

Beifall des Publikums sich erworben . Dieses Publikum
war freilich ein solches , das naturgemäß für den

Gegenstand und die leidenden Helden des Stückes warm

fühlen mußte . So blieb also die Frage : wird das aus
anderen Elementen zusammengesetzte Publikum des Deutscheu
Theaters sich ebenso sympathisch verhalten ?

Die Frage ist gestern beantwortet worden . Günstig für die

Dichtung , günstig für die Aufführung .
Die Ausführung kann nur gelobt werden . Ter schlesische

Dialekt , der leicht zu einer Klippe des Erfolgs werden konnte ,
wurde mit Geschick und Takt gehandhabt . Gerade die Abmilde -

rung , die ein Rezensent tadelt , war lobenswerth ; die Lokal -
särbung blieb , aber das Verständniß wurde Niemandem er -
fchwert .

Das Zusammeuspiel , aus das es in einem Stück mit Maffen -
aktion doppelt ankommt , war vortrefflich , und wenn
auch hier und da etwas zu viel geschauspielerr ward — was
in einem Stück von photographisch - phonographischer Realistik
doppelt stört — so that dies doch der ausgezeichneten Gesammt -
leistung keinen Älbbruch . Die Gruppen waren echt künstlerisch
geordnet — meistens wahre Musterleistungen . Und für die
Lebenstreue der Darstellung können wir , die wir Jahrzehntelang
mit den , wesentlich gleichen Daseinsbedingungen unterworfenen
sächsischen Webern rege verkehrt haben , selber ein Zeugniß ab -
legen .

Das ganze Stück , von Hauptmann selbst ein „Schauspiel "
— nicht ein Drama und auch nicht ein Trauerspiel
genannt — ist eigentlich nur eine Reihenfolge von lebenden
Bildern in Bewegung und Handlung . Man hat „ Die Weber "
sozialistisch und revolutionär genannt . Das ist nicht richtig ; und
der Verfasser hat , in seinem Prozesse um das Stück , nicht mit
«r ngrund hiergegen prolestirl . Em sozialistischer und revolutionärer



Was dem Geweikschafts - Konzre ? von Nantes sein besonderes
Kerräge ausdrückt , ist die Votirung des allgemeinen
Streiks . Wessen Arbeit der Kongreß damit verrichtet hat ,
das zeigt ein Blick auf die Bourgeoispresse . Das Votum sollte
ei » Schreckschuß sein , die Bourgeoisie dadurch eingeschüchtert
werden . „ Die Drohung allein, " hieß es auf dem Kongreß , „sei
danach angethan , uns den Sieg zu sichern . " Und stehe da :
Dieselbe Presse , die nicht genugGift und Galle
für den Soziali st en - Kongreß hatte , weiß sich
nun nicht mehrvorFreude über dasVotumdes
Eewerkschafts - Kongresses zu halten . Ihre Freude
schlägt geradezu in anarchistischen Lyrismus über . „ Die
Guesdisteu, " ruft sie frohlockend , „sind erdrückt worden . " Und
jubelnd klingt es weiter : „ Es ist der Triumph der
Partei der revolutionären Thätigkeit über
die Partei der parlamentarischen Politik
und der Wahlpropaganda . " — „ Indem die
Eues de , Jaurös zc. den allgemeinen Streik
bekämpfen , kämpfen sie im Grunde nur für
sich und ihre Leitung der Arbeitermassen . " —
„ Die sozialistischen Führer werden gelassen
und befriedigt , sobald sie ins Palais Bourbon
( Abgeordnetenhaus ) eintreten . " — „ Die einfachen
Soldaten merken , daß ihre Führer , seit sie
galonnirt sind , viel von ihrem Feuer verloren
haben " : c. jc. Hätte die Bourgeoisie �vor dem allgemeinen
Streik nun gar einen so großen Schrecken , wie sich dies seine
Anhänger einbilden , dann würden ihre Zuhälter das Votum
sicherlich nicht gegen diejenigen ausspielen , deren Propaganda
ihnen am Vorabend noch so gefährlich schien , daß sie stürmisch
nach einer „ Gegenpropaganda " verlangten — es sei denn , daß
„ Tempi * und Konsorlen der „ parlamentarischen Politik " plötzlich
den lliücken gekehrt und sich der „ revolutionären Thätigkeit "
zugewendet haben .

Und wenn die „ Ocdnungs " presse sich noch wenigstens mit
der Freude begnügte , durch das Votum des Kongresses die
„ Partei der Guesde und Jaurös " erdrückt zu sehe », dann ginge
dies noch an . Denn diese „ Erdrückung " kann sich die Arbeiter -
pariei um so leichter gefallen lassen , als während der Marseiller
Gewerkschaftskongreß sich mit allen gegen eine Stimme für den
allgemeinen Streik ausgesprochen hatte und bei einem später vor -
genommenen Referendum sich von 122 Arbeiterorganisationen
nicht weniger als 102 dafür erklärten , dies Mal ein
volles Drittel der K on g re ß d el egi r t en gegen
den allgemeinen Streik votirt hat . Was aber viel
schlimmer ist , daß ihr dieses Votum so recht Wasser auf ihrer
Mühle zur Erdrückuug der Gewerkschaften ist und
sie auf dasselbe hinweisend , den öffentlichen Gewalten
nun zurufen kann , wie dies z. B. der „ Temps " thut :
„ Seht Ihr , welcher Eingebung die Arbeiter -
gewerkschaften folgen und wie sehr sie von
dem ihnen vom Gesetz vorgeschriebenen Wege
abweichen ! " Also weit entfernt , der herrschenden Klasse
einen Schrecken einzujagen , kommt ihr , wie dies ihre Presse beut -
lich genug zeigt , die Androhung des allgemeinen Streiks geradezu
erwünscht .

Was nun die Diskussion über den allgemeinen Streik an -
belangt , so läßt sich über dieselbe nur wenig sagen , trotzdem sie
nicht weniger als fünf Sitzungen füllte . Selbstverständlich spielte
Belgien wieder eine große Rolle . Dabei vergaßen die Dele -
girten , die den bekannten belgischen Streik als ein Haupt -
argument für den allgemeinen Streik ins Feld führten , daß
dieser Streik erstens kein allgemeiner , sondern ein
nur an einzelnen , wenn auch maßgebenden Orten
hervorgetretener Massenstreik war , daß er ferner
einen klaren , bestimmten politischen Zweck , die
Erringung des allgemeinen Stimmrechts , ver -
folgte und daß — was zumeist gänzlich übersehen wird — ein
namhafter Theil der Bourgeoisie in diesem
Kampfe hinter den Arbeitern st a n d. Und trotz alle -
dem konnte die belgische Arbeiterpartei keinen vollständigen Sieg
erreichen und mußte sich schon mit einem Pluralvotum
das ist statt des allgemeinen gleichen Stimmrechts mit einem '
solchen begnügen , das der Stimme des ersten besten Protzen ein
doppelt , drei und mehrfaches Gewicht verleiht , als der eines ein -
fachen Arbeiters . Und sie begnügte sich mit diesem ungleichen
Stimmrecht , weil sie wußte , daß der Streik , obwohl er kein
Generalstreik war , sich über diesen ersten Sieg hinaus nicht mehr
länger halten lasse und sie daruni denn auch — allerdings zum
Aerger der Anarchisten — zum Rückzug blasen ließ .

Der belgische Streik kann somit allem , nur nicht einem
allgemeinen Streik als Argument dienen und am allerwenigsten
in einem Lande , das wie Frankreich das allgemeine gleiche
Stimmrecht besitzt . Soll die Bourgeois - Herrschaft gebrochen
werden , dann giebt es ein viel einfacheres und probateres
Mittel als den Generalstreik , und das ist die richtige Benützung
des Stimmzettels . „ Ja , glaubt Ihr denn " , rufen da die Ver -
tdeidiger des allgemeinen Streiks ihren Gegnern zu, „ daß die
Bourgeoisie von dem Tage an , wo sie sähe , daß ihr das all -
gemeine Stimmrecht zu einer ernsten Gefahr würde , sie dasselbe
noch länger aufrecht erhalten würde " ? Nun , darauf sollte

Dichter hätte , um die Leiden des Volks zu zeigen , vermuthlich
. e. inen anderen Stoff gewählt , der auch die Kraft des Volkes
besser zur Anschauung gebracht hätte — jedenfalls hätte er den
Stoff anders bearbeitet .

Immerhin ist das Stück ein soziales Bühnenwerk von
packender Gewalt , ein Spiegel , der den Machthabern vorgehalten
wird , und eine Mahnung , wie sie in neuerer Zeit von der
deutschen Bühne herab nicht niit annähernder Eindringlichkeit an
die Reiche » und Satten gerichtet worden ist .

Hier ist Wahrheit — so haben die schlesischen Weber ge -
hungeri , so sind sie zur Verzweiflung getrieben , so sind sie von
dem Staat , der seine Aufgabe nicht begriff , über den Haufen ge-
schössen worden .

Und diese Wahrheit ist Vielen unangenehm . Ja , wäre es eine
vergangene Wahrheit , ein Märchen aus alter Zeit — durch
Entfernung verliert die bitterste und stachlichste Wahrheit ihre
Bitterniß und ihren Stachel . Aber solche Zustände bestehen noch
beute , und die , welche bei den heutige » Zuständen sich wohl
fühle » und ein Interesse an deren Erhaltung haben , lieben es
narürlich nicht , daß das gesellschaftliche Elend auf die Bretter
kommt , „die die Welt bedeuten " . Nicht jede Wahr -
heit verabscheuen sie , behüte — die freie Liebe ,
die in den modernen Ehebruchs - und Bordelldramen sich un -
verhüllt spreizt , kann dieser feinen und faulen Gesellschaft nicht
nackt und naturwahr genug auf die Bühne kommen , allein die
Wahrheit , die als Anklägerin und Mahnerin austritt , ist ihr in
den Tod verhaßt .

Und diese Gesellschaft — das läßt sich aus den Besprechungen
ihrer journalistischen Organe heute schon ersehen — wird Nichts
unversucht lassen , um „ Die Weber " wieder von der Bühne zu
verdrängen . Gestern schon wurden Oppositionsversuche gemacht ;
sie wurden jedoch von der allgemeine » Stimmung erdrückt . Ob -

gleich das Publikum nur zuni kleinsten Theil aus Sozialdemo -
kraten bestand , war der Beifall groß . Verdienlermaßen .
Es wäre vielleicht noch günstiger gewesen , hätten nicht einige der

Anwesenden ihre Bewunderung für den Dichter und ihre Miß -
billigung der seinem Stück durch die Zensur bereiteten Hinder -
nisse so übertrieben geäußert , daß der Verdacht einer Claque er -
weckt wurde . Blinder Eifer schadet nur , und gut wäre es , dies
würde für die weiteren Aufführungen beherzigt , denen wir das

vollste Gelingen wünschen . Es handelt sich hierbei nicht um eine

Parteisache — das habe » wir bereits festgestellt — sondern um
die Würde und Freiheit der deutschen Schaubühne , und um die

Vereülung eines unzweifelhaft geplanten Komplottes aus den

Reihen der vereinten Reaklionsparteien . OrneZa .

man es erst ankommen lassen , ehe man sich zum General -
streik wendet , und man würde sehen , daß an dem
Tage , wo die Bourgeoisie einen solchen Staatsstreich wagte ,
wie es die Abschaffung des allgemeinen Wahlrechts wäre , sich
die Steine sozusagen von selbst zu Barrikaden erheben würden .

Und dann , welche Logik . Würde die Bourgeoisie es sich
nicht ruhig gefallen lassen , wenn das allgemeine Stimmrecht
gegen sie ausschlüge , würde sie in diesem Falle schon einen Ge -
waltstreich verüben — und diese Möglichkeit möchte ich nicht
bestreilen — , ja wie kann man dann annehmen , daß
sie sich einem allgemeinen Streik gegenüber ruhig verhalten
würde ? . . .

Uebrigens würde man Unrecht haben , der Votirnng des
allgemeinen Streiks ein besonderes Gewicht beizulegen . Das
muß den Bourgeois - Blättern überlassen werden . Der allgemeine
Streik ist blos „ im Prinzip " votirt worden und beim „ Prinzip "
wird es wohl auch bleiben . Schade nur , daß so viel Zeit damit
verloren wurde . Doch , genau bedacht , kann man auch das nicht
sagen , denn die Diskussion hat ein gutes Stück Klarheit in die
Köpfe gebracht , und dazu haben , wie noch nachträglich bemerkt
sei , unsere Freunde L a v i g n e und D e l c l u z e , die beide den
Standpunkt der Arbeiterpartei in glänzendster Weise vertraten ,
ganz wesentlich beigetragen . —

Zur Kamerunschande . Als Ergebniß der Unter

suchung gegen den Kanzler Leist theilt der oft zu offiziösen
Mittheilungcn benutzte „ Hamb . Korr . " mit , daß dessen
Kameruner Verhalten sich „ durchaus nicht als tadellos "

herausgestellt habe , andererseits seien die Hauptpunkte der

Beschuldigungen erfunden oder stark übertrieben . Das

Schlimmste sei die Verwendung voll „ Pfandweibern "
während ihrer Hast zu Belustigungen und Tänzen . Trotz
dem sei an eine Weiterverwendung Leist ' s nicht zu denken .
Die Frage , ob die Verhandlung in ' Potsdam geheim gehalten
werden soll , ist noch offen . —

Die Tyrannei der frauzösische » Fachvereine ,
( Syndikate ) wird , nach Ansicht der kapitalistischen Blätter ,
dadurch bewiesen , daß einiges Streikbrecher in Rive - de - Gier
die ihre Haltung bereuten , auf Anrathen des sozialistischen
Abgeordneten Toussaint sich der Gewerkschaft der Glas
arbeiter wieder anschlössen und nachstehenden Brief an die

Gewerkschaft richteten :
„ An die Miiglieder des Fachvereins der Glasflaschen - Ar

beiter von Rive - de - Gier . Bürger ! Ich bedaure tief die unüber -
legte Handlung , die ich anläßlich des allgemeinen Ausstandes
der Glasarbeiter - Genossenschaft beging , indem ich feige zur Arbeit
zurückkehrte im Gegensatz zu allen Kameraden , die einmnlhig
feierten bis zum Tage der Besserung und des Triumphs
der in der Folge erzielten Rückforderungen , und von Gewissens -
bissen geplagt seit dem Tage meiner unqualifizirbaren Haltung
wende ich mich an Euch , um den großen Fehler gut zu machen ,
den ich unter dem Drucke der Arbeitgeber beging , und bitte den
Fachverein , mir zu verzeihen und mich später in seiiien Schooß
auszunehmen . Zugleich verpflichte ich mich , stets seine Satzungen
und Beschlüsse zu beobachten und nie mehr die Rolle des Rene -
gaten zu spielen . Meine Haltung seit jenem Tage schmerzt mich
ungeheuer , nicht nur mich , sondern auch meine Kinder , die keine
Achtung mehr vor einem Vater haben , der ihnen ein so schlechtes
Beispiel gegeben hat . In der Hoffnung , Bürger , daß ihr mein
Gesuch günstig aufnehmen werdet , bitte ich Euch , an meine Aus -
richtigkeit zu glauben . Gezeichnet : N. N. "

Das ist doch sehr natürlich und sehr vernünftig . Die

„ Tyrannei " besteht offenbar darin , daß die Arbeiter sich
von den Herren Geldsäcken nicht länger haben tyrannisiren
lassen . —

Eine Reform der Erbschaftssteuer , deren Mehr -
betrag auf 20 Millionen Mark geschätzt wird , beabsichtigt
die französische Regierung vorzuschlagen . Die Steuer soll
progressiv nach dem Grade der Erbfolge und nach der Höhe
der Erbsumme sein . Man hofft mit Hilfe dieser neuen
Steuer den nächsten Etat ohne Defizit abzuschließen , für
später , so verlautet offiziös , soll „untersucht werden , ob die -

felbe nicht zur Dotirung einer Arbeiter - Pensionskasse benutzt
werden kann " . Von diesem Wechsel auf die Zukunft wird
kein Arbeiterinvatide satt werden . Uebrigens tst die Ver -

wendung der Summe für neue Kanonen wahrscheinlicher ,
als die für Arbeiterpensionen . —

Tante Bost und Casimir Perier . „ Es ist erstaun -
lich , mit welcher Verbissenheit Radikale und Sozialisten
Herrn Casimir Perier verfolgen " , läßt die „Vossische
Zeitung " sich aus Paris schreiben . Die gute Tante er -

staunt bekanntlich auch , daß die italienischen Radikalen

und Sozialisten dem Renegat und Standrechts « Diktator

Crispi nicht als Charakter bewundern und nicht als Ar -

beiterfreund verehren . —

Auch die Portugiesen haben in Afrika wieder die Leiden
der Kolonialpolitik gespürt .

Wie nämlich dem „ Reuter ' schen Bureau " aus Lourenyo
Marques gemeldet wird , ist die Lage dort kritisch . Die zurück -
berufenen portugiesischen Truppen wurden von den Eingeborenen
unter Mahazula bis zur Stadl verfolgt und ließen Kanonen und
Munition im Stich . Der Gouverneur sandte nach Lissabon einen

Protest gegen die Landung der englischen Marine - Infanterie .
Die gesammte portugiesische Streitmacht besteht aus 120 euro -

päischeu Soldaten und 200 Schwarzen , dre Streitmacht Mahazula ' s
ans 7000 Manu . Es ist ungewiß , ob der Maputa - Stamm die

Portugiesen unterstützen wird . Man befürchtet , daß Gungunhama
sich erheben werde . —

Ueber die bulgarischen Wahlen , bei denen unsere
Parteigenoffcn sehr thätig waren und auch Erfolge davon -

trugen , werden wir in den nächsten Tagen einen ausführ -
lichen Bericht bringen . Daß die Regierung eine Majorität
bekommen würde , verstand sich von selbst . Stambulow ' s

Anhang hat sich als sehr schwach erwiesen . Die Sozialisten
haben zum mindesten einen ihrer ltandidaten , vielleicht
mehrere , durchgebracht . Jedenfalls wird der Sozialismus
in der Sobranje von nun an vertreten sein . —

Rnstlands Einstuft in Bulgarien ist im Wachsen
begriffen . Die nicht russophilen Mitglieder des Kabinets

haben infolge des Wahlergebnisses ihre Demission gegeben . —

„ Die Japanese « holen für Andere die Kastanien aus

dem Feuer " — sagt , mit Hinsicht auf die Kämpfe um

Korea , die Londoner „ Saturday Review " , das Haupt -
Wochenorgan der englischen Konservativen . Die „ Saturday
Review " dürfte recht haben . In aller Stille ziehen die

Engländer eine gewaltige Flotte in den chinesischen Ge -

wässern zusammen , — auch eine russische Flotte sammelt
sich dort , und gelegentlich wird wohl zwischen die kämpfen -
den Parteien ein Blitz niederfallen . —

VarketttsÄlvtbsIken .
Alö Delegirter zum Parteitag in Frankfurt a. M.

wurde für Stettin Genosse Storch gewählt . In derselben
Versammlung wurden 10 Dclegirte für den pommerschen
Parteitag gewählt . — Ter Kieler Wahlkreis wird aus dem

Parteitag durch Genossen Stich - Rendsburg vertreten sein . Auf
Antrag eines Redners hatte man von der Wahl eines Kieler

Parteigenossen Abstand genommen , um diesmal einem kleineren
Ort das Recht zu überlassen .

In einer öffentliche » Partei - Versammknng in Hannover ,
in welcher der Reichstags - Abgeordneie Gen . Meister über die
Thätigkeit des deutschen Reichstags referirte , wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heute im großen
Saale des Vallhofs tagende öffentliche Partei - Versammlung er -
klärt sich mit der Haltung der sozialdemokratischen Fraktion im
Reichstage während der letzten Session einverstanden und ist der

Ueberzeugung , daß die Vertreter der Sozialdemokratie auch in
Zukunft die Interessen der Allgemeinheit nach bestem Wissen und
Gewissen fördern und wahren werden . " Sodann fand die Wahl
der Delegirten zum Parteitag statt ; gewählt wurden die Genossen
S i t t i g und W i e h l e.

» m ■
*

Die Parteikonferenz für den 9. hannoverschen Wahlkreis
Hameln - Springe fand am 23 . d. M. in Springe statt. Anwesend
waren 92 Vertreter . Aus der Abrechnung , die von dem Ver -
trauensmann Genossen Sievers vorgelegt wurde , geht hervor , daß
die Einnahmen 1003,41 M. , die Ausgaben 705,47 M. betragen ,
so daß ein Kassenbestand von 302,94 M. besteht . — Besondere
Klage wurde von mehreren Rednern geführt über Lokal -
abtreiberei , wie sie von Behörden und Privaten geübt wird .
Schuld seien vielfach auch die Genossen selbst , da sie
die Wirthe , die ihnen die Lokale frei geben , nicht ge -
nügend unterstützen . — Als Delegirter zum Frankfurter Parteitag
wurde Genosse Brey - Hannöver gewählt . — Eine längere
Debatte entspann sich über die Presse . Die Genossen von
Hammeln beantragen , den Verlag des „ Volkswille " ( Hannover )
zu ersuchen , den Abonnementspreis von 80 auf 60 Pf . herab zu
setzen . Ein anderer Vorschlag ging dahin , eine Wochenausgabe
des „ Volkswille " heraus zu geben . Es wurde beschlossen , die
Angelegenheit einer Kreiskonfercnz zu unterbreiten .

» »
•

Ein Kartell mit de » Sozialdemokraten versucht , wie
aus Kopenhagen berichtet wird , die radikale Linke , welche ihrer
bisherigen Führer verlustig gegangen ist , zu schließen . Unsere
Genossen sind jedoch nicht geneigt , darauf einzugehen . Im
Kopenhagener „ Linkenverein " , der fast ausschließlich aus Radi -
kalen besteht , erklärte der Hauptredner , die radikale Linke und
die Sozialdemokraten hätten dieselben Aufgaben und ein gemein -
sames Ziel und sie sollten daher bei den bevorstehenden Folke -
thingswahlen zusammengehen , um ihre Kandidatur durchzusetzen .
Der sozialdemokratische Abgeordnete Holm erwiderte darauf , daß
die Sozialdemokraten ihr Ziel ohne fremde Hilfe erreichen und
ihre Ausgabe selbst bewältigen könnten . Die Opposition werde
künftig den Sozialdemokraten ausschließlich angehören , und wenn
die Radikalen an dieser Opposition als Untergeordnete theil -
nehmen wollten , fei es ihnen erlaubt ; ivenn sie aber mit dieser
Rolle nicht zufrieden wären , könnten sie ihre eigenen Wege gehen .
Die Linke sei doch nur eine Partei der oberen Klassen , die es
mit dem allgemeinen Wahlrecht nicht ehrlich meine , und die
Arbeiter sollten sich daher nicht von den Radikalen am Gängel «
bände führen lassen . .

- 9

DaS Verbot einer Arbeitslosen - Versammlung in
Dresden beantwortet unser dortiges Parteiorgan , die „ Sächs .
Arb . - Ztg . " , am Kopfe des Blattes in großen Lettern , wie folgt :

Zahlreich sind die Schaaren der Arbeitslosen auch in der

jetzigen Jahreszeit . Die Reichen und Mächtigen prunken stets ,
daß sie es gut meinen mit den Arbeitern , mit denen , d,e in
Kummer und Elend schmachten . Aber nichts thun sie , um den
Kummer und das Elend der Arbeitslosen zu beseitigen . Jedoch ,
wenn die Arbeiter selbst daran gehen wollen , die Mittel
zur Beseitigung des Arbeitslosenjammers zu besprechen ,
dann kommt die Behörde und verbietet , unter dem
blöden Jubel der Besitzenden und Satten , das Stattfinden
der Arbeitslosenversammlung ! Die Behörde befürchtet „ Gefahr -
dung der öffentlichen Ordnung " !

Demnach scheint Elend und Roth und Verzweiflung die

öffentliche Ordnung nicht zu stören ! Wehe aber , wenn die
Arbeiter und die Arbeitslosen den Umfang ihrer Leidensschaaren
statistisch feststellen , wenn sie sich über das Elend , die Roth , die

Verzweiflung berathen wollen , dann wackelt Dresden , das ganze
liebe Sachsenland droht zusammenzupurzeln ! ! Hoch lebe das

sächsische Versammlungsgesetz , niit dem Elend und Roth im

Handumdrehen aus der Welt geschafft werden . Hoch lebe das

sächsische „ Juwel " !

Neber die Thätigkeit nnserer Genossen im Reichstags -
Wahllreise Stendal - Osterburg , über die ivir kürzlich an
dieser Stelle berichteten , möge noch Folgendes nachgetragen sein :
Auch die hier immer mehr an Ausbreitung gewinnende Gewerk -
schaftsbewegung liegt den Behörden so schwer im Magen , daß sie
ihr Möglichstes versucht , dieselbe einzudämmen . Wir schreiben
ausdrücklich versucht , denn bei Versuchen bleibt eS ;
erreicht ist noch nichts dabei geworden . Eine öffentliche Schuh -
macherversammlung verfiel z. B. der Auflösung . Gründe dafür
gab der bewachende Diener der Gerechtigkeit aber nicht an . Auf
Befragen wegen der Ursachen der Auflösung erwiderte derselbe
höchst geistreich : „ Das habe ich nicht nöthig zu sagen . " Trotz -
dem fand bald darauf die Gründung einer Zahlstelle Vbs Schuh -
macherverbandes statt . Auch die Maler haben stch jetzt in
Stendal gewerkschaftlich organistrt . Am Mittwoch traten in einer

konstituirenden Versammlung nach einem Vortrage des Genossen
Theiß über die Nothwendigkeit der Gewerkschaftsbewegung fünf -
zehn Mann dem Verbände dieses Berufes bei . In Osterburg sind
die Arbeiter leider arg von Furcht beherrscht , sonst würden dort

längst bessere Verhältnisse hinsichtlich der Organisation und der

Partei erlangt sein . Belustigend ist es nun , zu beobachten , mit

welchem Eifer die gegnerische Presse sich bemüht , über die im

Wahlkreise abgehaltenen Volksversammlungen lügnerische Be -

richte zu verbreiten . Besonders das „ Altmärkische Intelligenz -
und Leseblatt " thnt sich darin hervor , unseren Rednern

Ausführungen in den Mund zu legen , die sie nie ge -
macht haben , wie auch alles zu verkleinern und zu verdächtigen ,
was wir thun . Wir haben dieferhalb ' den Redakteur dieses
„ Welt " blattes zu der am Sonnabend in Stendal stattfindenden
Volksversammlung speziell eingeladen , damit er sich über seine
löblichen Handlungsweisen rechtfertigen kann . Damit , daß uns

derartig die verschiedensten Hindernisse bereitet werden , lassen
wir uns aber weder in unserer Agitation stören , noch fällt es
uns ein , darob den Muth zu verliere ». Vielmehr sind wir der

Ueberzeugung , daß diese Reichstagswahl einen gehörigen Zuwachs
unserer Partei konstatirt . Unter allen Genosstn im Kreise herrscht
nämlich die größte Zuversicht , was den Gegner » nicht nachgesagt
werden kann . Trotz aller kleinlichen Chikane wird früher oder

später doch der Sieg unser sein .

Bei den am 25 . ds . Mts . in Erfnrt stattgehabten G e-

werbe - Gerichts wählen siegten in der I . , IL und III .

Gruppe der Arbeitnehmer die Liste des Gewerkschaftskartells .
Dieselbe vereinigte 449 Stimmen gegen 46 der Hirsch - Dunkerschen
und 31 Stimmen des evangelischen Arbeitervereins . Die IV . und
V. Gruppe hat noch nicht gewählt .

» •

Die goldne Freiheit — d. h. was man so in Deutsch -
l a n d darunter versteht — erlangte am Montag Abend der

Genosse A. D i e h l in Burgstädt ( früher in Würzen ) wieder ,
nachdem er sieben Monate im Gesängniß zugebracht .

Parteipresse . Das neue ' Leipziger Partei - Organ , die

„Leipziger Volkszeitung " , welche , wie bekannt , am 1. Oktober an
Stelle des „ Wähler " tritt , soll am 29 . September in 90 000



Exemplnren , ferner am 6. , 13. , 20 .
50 000 Exemplaren verbreitet »Verden .

und 27 . Oktober in

Polizeiliches , «SerichtlicheS ec .
— Die Genossen Schmidt und Diener in Salza ivurden am

19 . September voin Schöffengericht zu je 10 M. verurtheilt . Der
erftere deshalb , weil et ein Hoch auf die internationale Sozial -
deinokratie ain Schlup einer Volksversaminliing , in der Genosse
Elm sprach , ausgebracht hat . Der Genosse Diener , »veil er eine
rethe Fahne beim Begräbniß des Genossen Kuhnhold getragen
hat . Die Genossen »Verden Berufung einlegen .

— Sächsischer jWind »veht durch Bayern . I » einer
Volksversammlung , »velche über das in Nürnberg zu er -
richtende Arbeitersekretariat beschließen sollte , wollte der über -
wachende Beamte die Frauen nicht dulden , da dies ein
„politisches Thema " sei . Die Versammlung mußte sich fügen ,
um der Auflösung vorzubeugen ; Beschiverde wird natürlich ein¬
gelegt werden .

Sotialo Uebevlrrljt .
Wiederum eine Euqnete nach berühmtem Muster .

Eine reichsgesetzliche Regelung der Arbeitszeit und der Sonnlags -
ruhe in den Getreidemühlen »var vom Reichsamt des Innern
bereits im vorigen Jahre in Envägung gezogen »vorden , auch
hatten bereits Erhebungen darüber stattgefunden . Jetzt »verde »
nun aus Veranlassung des Staatssekretärs Dr . v. Bötlicher an den
Verband deutscher Müller und an jeden einzelnen seiner Ziveig -
verbände Frageboge » versandt , um »veitere Unterlagen für eine
reichsgesetzliche Regelung zu geivinnen . Die Zweigverbände
versenden daraus an sälnmtliche Mühlen , »velche mindestens einen
Arbeiter beschästigen , »vettere Fragebogen . Wie steht es bei dieser
Enquete , so fragt sehr richtig die „ Volkszeitung " , der »vir obiges
entnehmen , mit der freien Vetheiligung der Arbeiter , deren Aus -
sagen mindestens dieselbe Beachtung verdienen , wie die der Ar
beitgeber ?

Dem Lesebediirfnist dürfte in Deutschland genügend ent -
sprachen werden , »venigstens »vas die Q u a n t » t ä i der vor -
handenen Lektüre anbelangt . Nach der neueste » aintlichen
Zeitungsliste erscheinen gegeiuvärtig im Teulscheu Reich 10 546
Zeitungen und Zeitschriften . Davon sind 7680 in deutscher
Sprache gedruckt gegen 7416 iin Jahre 1893 und 2916 in 83
fremden Sprache » gegen 2847 in 32 fremden Sprachen im
Jahre 1893 .

Eine Branche , die sich zu großkapitalistischer Betriebsweise
nur »venig eignet , scheint die der Friseure »i »d Barbiere zu sein .
Man zählt in Deutschland ca. 40 000 selbständige Bader oder
Friseure , von denen keiner , bei der Eigenart des Geschäftes , das -
selbe im großkapitalistischen Sinne betreiben kann . Diesen 40000
Selbständigen stehen nur ca . 30 000 Arbeitnehmer gegenüber .
Dieses Ziffernverhältniß sollte doch selbst dem Laien auf de »
ersten Blick auffallen . Betrachten »vir uns nun die 40000 „ Unter
nehmet " etivas näher . Die Hälfte von ihnen hält einen oder zivei
Gehilsen , drei oder gar vier sind die seltensten Ausnahmen . Die
andere Hülste der „ Unternehmer " arbeitet ohne Unterstützung
eines Arbeitnehiners . Und » varum ? Weil er selbst
zum geringsten Lohn keinen Arbeiter beschäftigen kann .
— In einer Versammlung in München , in »velcher
der Reichstags - Abgeordnete Grillen berger über : „ Das
Kleinge » verbe und die Sozialdemokratie " sprach / machte genannter
Redner noch folgende interessante Ausführungen über die
Sonderstellung , die jenes Gewerbes einnimmt . Grillenberger
meinte , das Bader - und Friseurgeiverbe sei jenes , das niau der
Hallptsache nach auch in eine sozialistische Staatsforn » herüber
nehmen müsse . Man könne nicht annehmen , daß einst die
Maschine , der Dampf , die Elektrizität dieses Kleingeiverbe be¬
seitigen »verden . Niemand »vürde seinen Kopf zum Rasiren und
Haarschneiden einer Maschine anvertrauen . Ebensoivenig könne
in dieser Branche auf Vorrath gearbeitet werden , uin Produktion
und Absatz regeln zu können . Also schon aus rein technischen
Gründe » hat Grillenberger mit Recht diesem Geiverbe eine
Sonderstellung für alle Zeiten zuerkannt .

An der Lungenschwindsucht starben in der Schiveiz in
den Jahren :

Gesammtzahl An der
der Lungenschwind -

Todesfälle . sucht
1877/32 . . . 63 894 6333
1383/84 . . . 59 511 6469

1883/92 . . 59 538 . 6460

jährlich . In demselben Lande , dessen gesunde , reine Gebirgs -
tust alljährlich Tausenden von reichen Leuten Gesundung , Er -
holung und Stärkung bringt , starben mit einer frappirendeu
Regelmäßigkeit Jahr für Jahr »»ehr als 6000 Menschen , meistens
Proletarier , an der Schivindsucht .

Das Arbeitersekretariat in Nürnberg geht seiner
Vollendung e»itgegen . Nachdem der Magistrat zunächst das
Gesuch der von der Arbeiterschaft eingesetzten Kommission ,
2500 M. zu diesem Zwecke zu be, villigen , mit einer sehr un -
bestimmten Antwort gewürdigt , die unter anderem dahin ging ,
daß das Institut des Arbeitsnachiveises „unparteiisch " sei » müsse ,
von keiner „politischen Partei " ausgehen dürfe u. s. w. , lehnte es
«ine am letzten Sonntag stattgehabte Versammlung ab , mit dem
„freisinnigen " Magistrat weiter zu verhandeln . Das Unternehmen
ist durch die Arbeiter selbst finanziell gesichert , 3500 Arbeiter
haben bereits Beiträge dazu geleistet . Die Kommission schlug der
Versammlung folgenden Entivurf vor :

Das Arbeitersekretariat ist eine der Initiative der Nürn -
berger Arbeiterschaft entsprungene Institution und führt den
Namen : „ Arbeiter - Sekretariat der Stadt Nürnberg " . Diese
Institution untersteht der Aufsicht einer aus acht Personen be -
stehenden Kommission , »velche in öffentlicher Versaininkung zu
»vählen ist . Bei der Wahl der Kommission soll möglichst darauf
Rücksicht genominen »verde », daß die verschiedenen Industrie -
zweige in derselben vertreten sind . Zur Erledigung der Ge «
schäfte wird bis zu anderiveitiger Beschlußfassung Folgendes be¬
stimmt :

A. Arbeitsplan .
Das Arbeitersekretariat ertheilt mündliche Auskunft in geiverb -

lichen Streitigkeiten , »velche der Koinpetenz der Gelverbegerichte
unterstehen ; über Kranken - , Unfall - , Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung ; über Arbeiterschutz , Vereins - und Versammlungsrecht ,
sowie über das Fabrikinspektorat . Das Sekretariat nimmt Be -
schwerde » über diese Gegenstände auf und veranlaßt deren ziveck -
mäßigste Erledigung .

Soiveit zur Erledigung dieser Aufgabe schrifiliche Arbeilen

erforderlich sind , »Verden auch diese vom Sekretariat angefertigt .
Berechtigt , aber nicht verpflichtet ist der Sekretär zur Er -

theilung von Auskunst in Seimaths - , Bürgerrechts - , Ver -
ehelichungs - und Armensachen , soivie bei Mielhsstreiligkeiten .

Statistische Erhebungen find nach Bedarf zu pflegen und
können sich erstrecken auf : Lohnverhältnisse , Arbeitszeit , Wohnung
» nd Nährung der Arbeiter , BetriebSilnsälle , Geiverbekrankheiten ,
Sterbesälle , Ab - »rnd Zuzug von Arbeitern , Gewerbebeweguug ,

. Arbeiterorganisationen , Arbeiterschutz , Wohlfahrtseinrichtungen ,
Arbeitslosigkeit , auf alle innerhalb der ivirlhschaftlichen Arbeiter -

beiveguug auftauchende Zeit - und Streitfragen .
Unter B wird die G e s ch ä s t s o r d n u n g festgelegt , die

nur von lokalem Interesse ist . Der Entwurf »vurde von der

Versammlung angenommen . Als A r be i t e r s e k r e t ä r wurde
einstimmig der in der Gewerkschaftsbeivegung sattsain bekannte

Genosse . Segitz , bisher Redaktetir der „ Fränkische » Tagespost " ,
geivählt .

Getvevkfickiaktliihev .
Iuternationale Konferenz der Thontvaare » » - Arbeiter

( Töpfer : c . ) . In Görlitz wurde in den Tagen vom 23 . bis
25. September die erste internationale lkonserenz abgehalten .
Im Austrage der internationalen Kommission der Töpfer Deutsch -
lands nahm I a h n k e - Berlin an den Berathungen rheil . An¬
wesend sind außerdem als Vertreter anderer Länder Ratzel -
Kopenhagen für Dänemark , Brablec - Prag , Hehl - Wien und
Hogeiiauer - Preßburg . Wegen der hohen Kosten haben verschiedene
Nationalitäten von der Entsendung von Delegirten Abstand ge¬
nommen und haben der Konferenz Zustimmungsadressen über -
niillelt . Als Tagesordnung ivurden folgende Punkte genehmigt :
1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der einzelnen Länder .
3. Wanderuuterstützung . 4. Streiks . 5. Fachpresse . Das Haupt¬
interesse koitzentrirte sich aus de » Punkt 3 ; daneben
ivlirde die Frage eines internationalen Organs eingehend
durchberathen . Von den wesentlichen Beschlüssen der
Kommission führen »vir im Auszuge folgendes an :
1. Organisirte eines Landes treten bei »» Uebertritt über die
Grenze in die Rechte und Pflichten der Organisationen des
Nachbarlandes ein ; es sollen in den Mitgliedsbücher » darauf be-
zügliche Bestimmungen in den Hauptsprachen beigefügt »verde ».
2. Die Unterstützung bei Streiks »vird gewährt , wenn die inter -
nationale Kommission davon verständigt ist . Angriffsstreiks sollen
bei ungünstiger Konjunktur vermieden »verde ». 3. Bei der Agi -
tation ist das Hauptaugenmerk auf die Verkürzung der Arbeits -
zeit zu legen . Der Obmann der Kominission ( Karl Jahnke ,
Berlin , Puttbuserstr . 44 ) hat dafür einzutreten , daß die einzelnen
Länder die Branchen - Organisation durchführen . 4. Ein inter -
nationales Organ hält man angesichts der lückenhaften Organi -
sation für verfrüht . Die bestehenden ausländischen Fachblätter
werden jeder Organisationsgruppe eines Landes durch das be -
treffende Mitglied der internationalen Kominission gratis zu -
gestellt ; die Kosten hierfür >o>vie für die anderen Ausgaben
werden durch freiwillige Sammlungen gedeckt .

Die Mitglieder der Kommissioit bilden die Delegirten zur inter -
nationalen Konferenz , welchebei besonderen Anlässen zusammentritt ;
den einzelnen Mitgliedern der Kommission werden je 2 Kollegen
zur Seile gestellt , »velche mit den Genannten zusammen das
Landeskomitee bilden . Allmonatlich haben die einzelnen Komitee ' s
dem Obmann Bericht zu erstatten ; vierteljährlich giebt der Ob -
mann ein Gesainmtbild davon in der Fachpresse . Die inter -
nationale Kommission der Thonivaareu - Arbeiler ist unabhängig
von den Landesorganisationen .

A» » 24, September begannen in Görlitz auch die Ver
Handlungen des neunten Deutschen Töpferkongresses , der von
>9 Delegirten besucht »var , darunter zum ersten Mal ein Ver -
treter der Ziegeleiarbeiter . Vertrete » sind 3652 Mitglieder in
112 Zahlstellen , aitßerdem sind nicht weniger als 330 Einzel -
»nilglieder in 248 Orten organisirt . Genosse Sabath - Hamburg
vertritt die Generalkoimnisfioi » der Gewerkschaften Teutschlands .

( Näherer Bericht folgt . )
Achtung , Metall - und Holzarbeiter ! Der Ausstand der

Arbeiter i » der Güstro >ver Waggonfabrik dauert fort . Aus -
ständig sind 130 Mann , davon zivei Drittel Verheirathete mit
109 Kindern . Unterstützung ist oringend nothivendig . Briese
ui »d sonstige Sendungen sind an H. Grapentin , Güstrow , Gasthof
„ Stadt Schiverin " , zu richten .

Achtung , Goldleisten - Arbeiter ! Die Politurarbeiter der
Goldleisten - Fabrik von Kehrberg u. Tempel in Hamburg befinden
sich int Ausstand , »veil ihnen zugemuthet »vird , in Akkord zu
arbeiten , «vo sie bisher in Wochenlohn gearbeitet haben , und
dieses einen Lohnausfall von 25 pCt . ergeben »vürde .

A » die Getreideträger und Schipper ! Kollegen ! Da
uns durch Machinationen ' die Versammlung im Mehlhause un -
möglich geinacht »vurde , so haben wir am Freilag , den 28. Sep -
leutber eine öffentliche Versau » m l u n g bei Röllig ,
Friedrich st r . 44 , Abends 8 Uhr , einberufen .
Wir bitten unsere Kollegen , in dieser Versammlung recht zahl -
reich zu erscheinen . Der Vertrauensmann . Carl Peetz .

Schöneberg . Die Zahlstelle des deutschen
et allarbeiter - Verbandes ist von heute ab von

Pommerenke , Bahnstr . 23 , nach der Golzstr . 43 bei Genossen
Klauke verlegt . Die Beiträge »verden daselbst zu jeder Tageszeit
entgegen genoinnien ; gleichzeitig kann die Verbaudszeituug dort
abgeholt werden . Der Kassirer Holzhüter , Sedanstr . 48 , Hos
3 Dr. , nimmt ebenfalls Beiträge entgegen .

Zum Bergarbeiterstreik . Wir sind heute »vieder einmal
in der Lage , eine » neue » Beiveis zu der von uns schon oft be -
haupteten Thatsache bringen zu können , daß die Behörden bei
Streiks sich stets a»tf Seite der Unternehmer stellen . Ein günstiger
Wind hat uns nachfolgendes Schriftstück , im Original , zugeweht :

An Frau Gasthos-Besttzerin Elsriede Alex in Ober- Hermsdorf .
Da die Arbeitseinstellttiigen an Umfang immer mehr zunehmen

und Ruhestörung zu befürchten , so sind die hiesigen Gasthatis -
Besitzer zu den » Entschluß gekommen , in der gegenivärtigen Zeit
ihre Säle zu Versainnilungen nicht herzugeben . Indem ich
Sie davon beitachrichtige , bin ich der festen Ueberzeugltng , daß
auch Sie diesen » Entschluß beitrete » und zu der morgigen Ver -

sainmlung den Saal nicht hergeben .
In diesen » Sinne werde ich das Gesuch zur Abhaltung der

an » 22. d. Mts . beabsichtigte » öffentlichen Bergarbeiter - Ver -
ämmlung zurückweisen .

Fellhammer , den 21 . September 1894 .

J . - N. 1465 . Der Amtsvorsteher . Schmidt .
In »vieiveit dieser behördliche Wink niit den » Zaunpfahl ge -

. ruchtet hat , sind wir im Augenblick noch nicht in der Lage mit -
heilen zu können .

Vom Oldenburger Glasarbeiterstreik werden noch un -
zesähr 60 Gemaßregelle zu unterstützen sein und ist eine Unter -
tütznng derselben dringend »othiveudig .

I » den übrigen Orten , in welchen die Glasmacher mit den
Fabrikanten in Differenzen gerathen sind , ist eine Aenderting
noch nicht eingetreten und ist deshalb der Zuzug von Glasinachern
»och fernzuhalten von Berlin , Flensburg , Hamburg und Groß -
Rüschen . Auch von Oldenburg muß der Zuzug serngehalten
»verde » , damit die Gemaßregelten zunächst Arbeit erhalten .
Adresse : A. G e b e l , Hinter » » Graben Nr . 18 , Bergedorf
bei Hamburg .

Der Ausstand der Glasarbeiter i . n�Nive de
ier soll , wie dem „ Temps " von St . Etienne geineldet

»vird , beendet sein .

Aus dem Sitnationsbericht der Generalkommission ist �u
entnehmen , daß der Streik der Seiler in Schlotheim beendet ist .
Die Unterstützung , »velche an die Streikenden in der letzten Woche
gezahlt »verde » konnte , »var nur sehr gering . Da außerdem die

Fabrikanten Arbeiter aller möglichen Berufe zuin Ersatz der aus -
tehendeu Seiler herangezogen hatten , so »vare » diese genöthigt ,

die Arbeit bedingttngslos wieder aufzunehmen .

lieber die Streiks in Deutschland im Jahre 1893 ver -
öffentlicht soeben die Generalkommission eine Statistik . Eingangs
der Statistik »viederholt der Bericht dieselben Klagen , »vie im
Vorjahre und 1392 . Die Vorstände der Verbände , beziehentlich die
Streikkomitee ' s »vare » trotz aller Mahilung , Bericht einzuliefern
und trotz des in H a l b e r st a d t angenommenen Antrags :
„ Ucber Beginn , Weiterentivicklnng , Beendigung und Erfolg des
Streiks ist der Generalkominisston Bericht zu erstatten " auch im
letztvergnngenen Jahre zu säumig . Weiter macht der Bericht -
erstatter vo » vorn herein daraus aufmerksam , daß die Slreikstalistik
nicht nur »inzureichend ist nach der Richtung hin , daß nicht alle Streiks ,
»velche stattgestlnden haben registrirt werden konnten , sondern daß
auch die Angaben über die Tauer , Zahl der betheiligten Per -

sonen und die bei den Ausständen verwandten Ausgaben
völlig ungenau sind . Dies vorausgeschickt , sucht die Kominission ,
soiveil es möglich , dennoch ein annähentd richtiges Bild zu geben .
1890 —91 waren von den 226 Arbeitseinstellungen 147 Angriffs -
streiks , 1892 von den 73 Arbeitseinstellungen 19 Angriffsstreiks
und 1893 von den 116 Arbeitseinstellungen 37 Angriffsstreiks ,
das heißt solche , durch die eine Verkürzung der Arbeitszeit oder
eine Erhöhung des Lohnes herbeigeführt werden sollte . Ist nun
aus der Vermehrung der Zahl der Angriffsstreiks nicht
ohne Weiteres zu schließen , daß die Arbeitsgelegenheit
günstiger oder die Stärke der Organisation ? » geivachsen ist ,
so ließe der Erfolg der Arbeitseinstellungen einen solchen Schluß
»vohl zu . Von den Angriffsstreiks waren 1890/91 : erfolgreich 54 ,
theiliveise erfolgreich 59 u»td erfolglos 30 . 1892 : erfolgreich 6,
theilweise erfolgreich 6 und erfolglos 8. 1893 ; erfolgreich 18 ,
theiliveise erfolgreich 11 und erfolglos 8.

Die Abivehrstreiks verliefen : 1390/91 79 Streiks , davon er -
folglos 13 , theiliveise erfolgreich 30 und erfolglos 25 ; 1892
53 Streiks , erfolgreich 19, theiliveise erfolgreich 9 und erfolglos
24 ; 1393 79 Streiks , erfolgreich 33 , theiliveise erfolgreich 14 und
erfolgreich 30 . Hieraus ist ersichtlich , daß die Arbeiter dann ,
ivenn sie von den Unternehmern angegriffen »verden , weniger
Aussicht auf Erfolg »uit einem Streik habe » . Besonders trifft
dies bei den Streiks , »velche infolge von Maßregelung inszenirt
werden , zu, während es öfter gelingt , Lohnreduzirunge » durch
eine Arbeitseinstelluug zurückzuweisen .

Von den einzelne » Geiverkschaften haben die Schuhmacher
am meisten Streiks gehabt , nämlich 20 ; dann folgen die Metall -
arbeitet und Brauer mit je 10 ; ferner die Bildhauer und Töpfer
niit je 8, die Zimmerer , der Holzarbeiter - Verband ( vom 1. Juli
1893 an ) und die Tabakarbeiter mit je 6 Streiks . — Säinmtliche
10 Streiks der Metallarbeiter waren Abivehrstreiks ; die Brauer
hatten 7 Abivehrstreiks , die Schuhmacher 9, die Töpfer 8 ( also
säinmtliche Streiks ) . Verhältnißmäßig die meisten Angriffsstreiks
haben die Bildhauer ausgefochten , nämlich 7 von 8, » oäbrend die
Schuhmacher in 11 Streiks angreifend vorgingen . Die Schneider
hallen nur einen , und zivar einen Angriffsstreik , bei
den » die größte Personenzahl , nänilich 4000 , betheiligt »var .
Bei den Schuhmachern »varen 1268 , bei den Steinmetzen 1054
Personen betheiligt , » vährend die Maurer einen Streik mit
34 Mann hatten und bei den 10 Streiks der Brauer nur
323 Mann in Frage kamen , so daß auf einen Streik iin Durch -
schtritt 32,3 Mann kommen . — Die größte Geldsumme verausgabten
die Lithographei », denen 2 Streiks , wobei 254 Personen 19 Wochen
lang im Ausstand sich befanden , im ganzen 44 943 M. kostete »».
Der größte Theil dieser Summe 23 591 M. war durch Sammel -
liste »», 11 516 M. von anderen Geiverkschaften und nur der Rest
von 8500 M. von den Lithographen selbst atifgebracht worden .
Die Streiks der Schuhmacher haben 19023 M. , die der Korb -
machet 18 792 M. , die der Steinmetzen 13 445 M. und die der
Brauer 13 103 M. gekostet .

Mit Rücksicht ans die nicht ausreichende Genauigkeit der
Statistik sind , »vie auch der Berichterstatter des „ Korrespondenz -
blatt " sagt , sichere Schlüsse aus dem gewonnenen Zahlenmaterial
nicht zu ziehen . — Folgende Tabelle möge noch das Verhältniß
der 1893er Streiks zu denen der Vorjahre zeigen :

Jahr

1390 - 91
1892
1893

Geiverbe in
denen Streiks

vorkamen
27
21
26

Hoffen wir , daß die deutschen
Jahr mehr die Nothivendigkeit und
Statistik begreifen mögen .

haften von Jahr zu
iutzen einer guten

Deprepchen :
( Wolff ' S Telegraphen - Bnreau . )

Wie » , 25. Sept . ( Naturforscher - Kongreß . ) Der
heutige Tag war Vorträgen geividinet . Hofrath Widerhofer sprach
über den großen Erfolg der J >»tubations - Methode bei der Be -
Handlung der Diphtherie in Wien . In der Sektion für Ethno -
graphie und Anthropologie behandelte Dr . Gluck die Abstanmi »l »»g
und die Einivanderung spanischer Juden nach Bosnien . Redner
kam zu der Schlußfolgerung , daß die europäischen Juden keine
Semiten seien , fo »»der » Mischlinge von Nichtsemiten mit Semiten .
— Der Psychiater Forel - Zürich verlangte in seinem Vor -
trage das Verbot des Alkoholgenusses in Irren - und Nerven -
Heilanstalten .

Pest , 26. Sept . Der vereinigte Dreierausschuß des Ober -
Hauses hat den Gefetzentwurf über die Religion der Kinder in der
General - und in der Spezialdebatte angenommen .

Paris , 26 . September . Nach einer Meldung aus Meaux
entgleiste auf einer für die Manöver erbauten Schmalspur - Bah »
ein Militärzug . 10 Soldaten »vurden verwtmdet .

London , 26 . Sept . Nach einer Lloyd - Depesche aus Kopen -
Hagen vom heutigen Tage ist das russische Kriegsschiff General -
Admiral " bei »» Kap Refsnäs gescheitert . Ein Dampfer ist zur
Hilfe abgegangen .

London , 26. September . Wie dem „ Reuter ' schen Bureau "
aus Shanghai gemeldet wird , beschlagnahinte infolge eines
Telegramms des chinesischen Konsuls in Singapore ein chinesisches
Kriegsschiff am 21 . September im Kanal von Formosa den
englischen Dampfer „ Pathan " , weil Kriegsinunition an Bord
vermulhet »vurde . Der Dampfer wurde zur Untersuchung der
Ladung nach Kelung gebracht .

( Depescheu - Burean Herold . )

Wien , 26 . September . Die Meldung von dem Abschluß
eines Bündnisses zwischen Japan und Rußla » » d wird von
hiesigen , der japanischen Gesandschaft nahestehenden Kreisen für
unbegründet erklärt .

Trieft , 26. September . Der deutsche Dampfer „ Kronprinz
Wilhelm " stieß bei der Einfahrt in den Hafen vo » Palermo ans
eine Felsklippe und trug schivere Havarien davon . 246 Aus -
»vanderer , welche sich an Bord befanden , mußten ausgeschifft
»verden .

Brüssel , 26 . Septenrber . Die hiesigen Gerichte sind gegen -
»värtig eifrig damit beschäftigt , den Urheber des von der deutschen
Presse gebrachte » Gerüchts über angebliche anarchistische Vorgänge
in Belgien ausfindig zu machen . Hauptsächlich »vird ans de »
Urheber der Nachricht über die Entdeckung vom 40 Dyuainit -
patronen in der Wohnung des Lütticher Bürgermeisters , welche
vollständig aus der Luft gegriffen ist , gefahndet .

Brüssel , 26 . September . Der Prozeß Joniaux »vird erst
im Dezember verhandelt »verde ». Die Vertheidigung hat be -

schloffen , das Gtitachten des bekannten Pariser Arztes Brouardel
einzuholen .

Budapest , 26. September . Der Dreier - Ausschuß des Magnaten -
Hauses hat das Gesetz , betreffend Rezeption der Juden genehmigt .

Shanghai , 26 . September . Der größte Theil der japanischen
Schiffe ist von Haiyungtau abgefahren , das Ziel ihrer Reise
ist unbekannt . Infolge dessen herrfcht große Erregung , und
mit Besorguiß sieht nian den koinmenden Ereignissen entgegen .
Seitens der chinesischen Regierung wurden deren europäische
Agenten beauftragt , alle benutzbaren Kriegsschiffe aufzukaufen .

Tokio , 26 . September . Das ziveite Armeekorps , bestehend
aus 30 000 Mann , ist eingeschifft worden . Alle an dasselbe er -
gangenen Befehle , soivie dessen Bestimmungsort , werde » streng
geHeini geheim gehalten . Der Kriegslnittister Gras Oyam hat
das Kommando übernommen .

Beranuvortlicher Redakte »»r : Hugo Pöysct » in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin SW. . Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Arbeiter ! Mrteigenofen !
Der brutale Willkürakt des Brauereirings harrt noch der Sühne . Den Hunderten unschuldig aufs Pflaster geworfenen Arbeitern ist noch keine Genugthuung ge «

worden . Arbeiter und Parteigenossen ! Ohne Eure opferwillige Unterstützung würden die Gemaßregelten der bittersten Roth verfallen und gezwungen sein , um Gnade zu betteln .
Die Hochherzigkeit der Berliner Arbeiterschaft hat diese Schmach verhindert . Der erste Sturmlauf des Protzenthums scheiterte an Eurem Solidaritätsgefühl . Nicht eine Bresche
vermochte der Bierring in Eure Reihen zu legen . Einig , geschlossen , kampfesmuthig und opferwillig seid Ihr fest eiltschlossen , de » entbrannten Kampf zum siegreichen Ende zu führen .

Arbeiter , Parteigenossen ! Euer Wollen garantirt Euer Können ! Ihr könnt , wenn Ihr wollt .
Ten zweiten Stnrmlauf aus Euere Phalanx mußten die dem Bierring Lehensdienste leistenden Saalbesitzer unternehmen . Die Agitation sollte uilterbunden , das Mund -

todtmachungssystem praktizirt werden .

Ans der Mine , die sie gegraben , sind die Saalbesitzer aufgeflogen . Ihr Wehgeschrei könnte Mitleid erwecken .
Arbeiter , Parteigenossen ! Selbst der Himmel , ans den der Bierring seine letzte Hoffnung setzte , ist mit uns im Bunde . Die Saison kann dem Ring nicht mehr über

die Verlegenheiten hmwcghelfen , die mit jedem Tag des weiteren Kampfes sich thurmhoch hausen .
Ausharren bedeutet für uns siegen . Unsere Position ist uneinnehmbar . Der Stand des Boykotts ist ein vorzüglicher . Wir können zuwarten , ohne entbehren zu müssen .
Arbeiter , Genossen ! Je konsequenter der Boykott durchgeführt wird , desto nachhaltiger seine Wirkung , desto entscheidender der Sieg . Duldet keine Ausflüchte , keine

Ausreden , Wer nicht niit uns ist , ist gegen uns . Soweit unser Einfluß reicht , muß das Ringbier verpönt werden . Nicht ein Tropfen darf getrunken iverden .
Arbeiter , Genossen ! Die Bierzufnhr ist eine geregelte . Sie wird mit jedcni Tag der Fortdauer des Boykotts eine bessere . Alle Ansprüche können befriedigt werden .

Darum widersteht jeder Versuchung , Ringbier zu trinken . Die schwerste Arbeit ist gethan . Die Periode der Organisirung des Kampfes war die aufreibendste . Jetzt wird uns der
Kamps leicht, weil wir das Terrain zum guten Theil beherrschen . Der Sieg muß unser werden , wenn wie bisher mit gleicher Schärfe und Ausdauer der Parole gefolgt wird .

Hoch der Boykott sämmtlicher Ringbranereien ! Trinkt keinen Tropfen Ringbier !

_ _ _ _ _ Die DoOoltlmlUtWn .

Vochttsreies Bier lieferu:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

l o t t e n b u r g.
Brauerei Wilhekmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Atn ii che u er Brauhaus , Akticn - Gescllschaft , Berlin .
Sliddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. , Berlin .
Brauerei Miiggelschlüstchc » , F r i e d r i ch s h a g e n.
Nordstern - Brauerei , Berlin .
NathcuoUier Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max

Dcunhardt , N. W. , Hanuoverschestr . 16a . Tel . III . 8178 .
Schlostbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , dl . , Liesenstr . 5.
Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -

f u r t a. O.

Phönix - Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdschlöstche « , Ebers walde . Niederlage ,

E d m. R e n t e r , Swincinünderstr . 45 .
Brauerei Wusterhanseii , Vertreter : Max Fleischer ,

Rcichcnbergerstr . 155 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .
Brauerei i » Storkow ( in Firma A. Miethe ) , Vertreter :

S p i e k e r in a n n , Weberstraße 66 .
Louiseu - Brauerei , Bellerniannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a. O. Vertreter : W. Marken ,

St. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 66 .

Uolmles .
GewerbegerichtS - Wahleu . Auf der Arbeitnehmer - Liste

lautet das Resultat :

Sieg auf der gauzen Linie !

Auf der Arbeitgeberliste siegten 6 unserer Kandidaten . Und

zwar im 12. Bezirk mit 101 Stimme gegen 75 , Im 36 . Bezirk
mit 103 Stimmen gegen 30 , Im 42 . Bezirk mit 136 Stimmen

gegen 49 .

Auf dieser Liste haben wir die beiden Sitze behauptet und
4 neue gewonnen .

Vo » dem Vorsitzenden der Saalkoiumissioii , Herrn
Feuerstein ist heute dem Genossen Auer die schriftliche Mitthci -
lung zugegangen , daß sich die Vertreter der Ringbranereien für
Freitag oder Sonnabend dieser Woche zu einer Zusaniinenkiinft
mir der Saalkoimnission und den Arbeitervertretern bereit erklärt
haben . Ueber die Vorgänge in den Bräuerkreisen , welche zu
diesen ! Entschlüsse führten , weiß die „ Rat . - Ztg . " zu berichten :
Ueber die bezüglichen Verhandlungen wurde in der letzten Sitzung
der Vertreter der Brauereien berichtet und gleichzeitig beschlossen ,
dem Wunsche der Gastwirthe , in erneute Verhaiidlungen mit
der Boykottkommission einzutreten , nachziikominen . Ein Theil
der Brauereien war übrigens gegen jede Verhandlung , weil da -
bei doch nichts herauskäme und nur die Rücksicht auf die Gast -
wirthe hat sie veranlaßt , ihren Widerspruch aufzugeben . Die
Brauereien werden aber bei den diesmaligen Verhandlungen
nicht durch die Herren H a p p o l d t und R ö s i ck e vertreten
werden , wie dies seiner Zeit auf dem Gewerbegericht der Fall
mar . Erstcrer ist erkranlt und letzterer hat das ihm auch dies -
mal wieder angetragene Mandat seiner Bernfsgenossen abgelehnt ,
ii . a. wohl auch mit Rücksicht auf die ihm gegenüber beliebte
Kainpscsweise der Sozialdemokratie , welche die Grenzen des An -
standes weil überschritten hat .

Vo » einer Ausdehuung deS Boykotts auf drei bisher
ringsreie Brauereien — Bergbrauerei Brandenburg . Bürgerliches
Brauhaus Luckenwalde und Brauerei Hildebrandt — wissen
hiesige Blätter zu berichten . Wir haben dem gegenüber nur zu
bemerken , daß an dieser Angabe kein wahres Wort ist . Weder
mit den genannten noch mit sonst einer der ringfreien Brauereien
existiren über die Arbeiterverhältnisse Differenzen oder haben
solche während der letzten Wochen des Boykotts existirt .

Den durch Herrn Nösickeö Ueberuiacht schwer ge -
drückte » Ringbraneru scheint in dem neuen Gebräu der

„ Gurkenbowle " eine empfindliche Konkurrenz zu erwachsen . Wie
das Kapital aber bisher alle neuen Erfindungen sich nutzbar ge -
macht hat , so soll man auch in einer engeren gtinggenossen - Kon -
serenz , zu der — das wissen wir genau — Herr Kommerzienrath
Rösicke nicht geladen war , dahin überein gekommen sein , in den
leeren Sudhäusern fortan statt des von den Arbeitern boykottirten
Bieres . Gurkenbowle " zu brauen , da gegen einen Gurkenbowle -

Boykott sicherlich der Staatsanwalt einschreiten würde . Mit dem
Brauen in Masse müsse man aber sofort beginnen , da sonst die

Restaurateure sich die Bowle selbst brauen würden , wie es theil -
weise schon geschehen . In den Schaufenstern einiger größerer
Lokale , wie z. B. im . Internationalen Bar " in der Leipziger -

straße wären schon Plakate ausgehängt des Inhalts : „ Gurken -
bowle ! Lieblingsgetränk Sr . Mazestät des deutschen Kaisers . " —

Auch ein Zeichen der Zeit am Ende des 19. Jahrhunderts
in Spree - Byzanz !

Der Fisknö und der Saalbesiyer . Wir sind zur Ver -
vffentlichung des folgenden Briefes ermächtigt , der unser »! Ge¬
nossen Piilitz ( dem Einbcrufer der behufs Delegirtenwahl zum

tranksurter Parteitag anberaumten Versammlung ) von deni
aalbesitzer Herrn E. Muschwitz , Cantianplatz , zugesandt wurde .

Herr Muschwitz schreibt :
„ Es sind mir heute von seitcn des Hauleigenthiimers ,

nämlich des Fiskus Unannehnilichkeiten be -
reitet worden und thut es mir daher leid , die zum
Freitag , den 23 . d. M. angemeldete Versammlung nicht an -
nehmen zu können und bitte ich das weitere veranlassen zu
wollen . "

Es soll uns nicht wundern , wenn gewisse Blätter schamlos
genug sind , auch diese Saalverweigerung als . einen Erfolg gegen -
über der Arbeiterschaft zu preisen .

Zur Lokalliste . In den Schankwirthschaften Prinz Albrecht «
straße 2, bei Sindram , Jorkftr . 44 , sowie im Lokal der Wittwe
Seiler , Zimnierslr . 71 , wird boykottirtes Bier ausgeschänkt .

In seinei « „ Kleinen Journal " leistet sich Herr Dr . Leipziger
auch eine „ Rezension " der vorgestrigen Weber - Aufführung im
Deutschen Theater . Sie wird folgenderinaßen eingeleitet :

Mit Trampeln und Radau hat die Sozialdemokratie gestern
Abend ihren Einzug in das Deutsche Theater gehalten und
dank der geschickten Arrangements der im Parquet sitzenden
Festordner Singer und Liebknecht mit ihrer rothen Fahne
einen Sieg erfochten . Die Vertrauten der Partei , durch ihre
Brasidasse wohliiistrnirt und geschickt vertheilt , brüllten ihrem
neuen Nationaldichter Hauptmann jubelnd zu, und das vornehme
Haus in der Schumannstraße erdröhnte zum ersten Male seit
seinem Bestehen von dem Gepolter schmutziger Stiefel

. . . . . .

Und so geht der Pöbelton weiter , bis Herr Dr . Leipziger
zum Schluß auf Ehre und Gewissen versichert , daß er am Diens -
tag Abend für immer vom Deutschen Theater Abschied ge-
nominen habe .

Wie wir hören , will der Chesredakteur des „ Kleinen
Journals " fortan einzig bei seinem liebwerlhen Herrn Onkel , dem

wegen seiner genialen Schwindeleien zu zehn Jahren Zuchthaus
verurthcillen Bankier Leipziger geistige Erquickung suchen .

Wir hoffen , daß das Deutsche Thealer diesen erschütternden
Verlust mit Fassung ertragen wird . Auch diejenigen unserer
Parteigenossen , welche sich den Besuch des Deutschen Theaters
gestatten könne » , werden hoffentlich ohne die Bordellatmosphäre
des „ Kleinen Journals " anskonimeii .

Ei » Nachtstück ans dem preußischen Militärstrafrecht .
In das Festungsgefängniß zu Spandau wurde unlängst von
einem ostpreußischen Regiment ein Sträfling eingeliefert , der

nicht weniger als 19>/2 Jahr absitzen soll . Als unsicherer Kan -

tonist wurde er im Alter von 27 Jahren beim Regiment ein -

gestellt ; wenige Tage war er erst im Dienst , als er eine sogen .
Insubordination beging , wegen der er eine kleine Strafe erhielt .
Sodann kam Vergehen auf Vergehen , und schließlich wurde gegen
den Unglücklichen wegen aller Strafthaten , für welche er nach dem
„Gesetz " 25 Jahre hatte bekommen müssen , auf eine Gesammt -
strafe von 191,2 Jahren erkannt .

Nicht hundert Prozent , sondern hundertunddreißig
Prozent Dividende bringt die Deutsche G a s g l ü h l i ch t -

Gesellschaft zur Vcrtheilung . Ter Generalversammlung
dieser Gesellschaft , die am Sonnabend getagt hat ,
waren die tausend Mark , die ursprünglich jede Aktie an
Gewinn eintragen sollte , noch nicht genug , und sie fand , daß
die völlige Löschung des PatcntkontoS , die ursprünglich beabsichtigt
war , ein unnützes Ding sei und die Freude am ehrlichen Erwerb
verleide . Das Palcutkonto wurde daher mit 350 000 M. in die

Bilanz eingestellt ; dadurch wird es den Aktionären ermöglicht ,
noch weitere 300 M. pro Aktie cinzuheimscn . Die neue Bilanz
ergiebt einen Reingewinn von 2 379 424 M. , welcher wie

folgt vertheilt werden soll : Reservefonds 95 099 M. , 5 pCt .
Dividende an die Aktionäre gleich 73 950 M. , 125 pCt . Super -
dividende gleich I 331 250M . ,TantiemedemAufsichtsrath 115 836 M. ,
ebenso an Vorstand und Beamte 230 503 M. , der lliest von
33 510 M. wird auf neue Rechnung vorgetragen . Gegenüber der
lieblichen Spende von fast 350 000 M. , die den paar Aufsichts -
räthen und Beamten zu allem übrigen noch in den Schooß ge-
worfen ist , giebt es allerdings auch ein bescheideneres Konto , das

sich nur auf 153586 M. und 63 Pf . beläuft . Es ist dies das Lohn -
konto . Die Arbeiter werden von dieser reichen Gesellschaft mit den

großartigen Wockenlöhnen von zwölf bis hinauf zu vier

undzwanzig Mark abgespeist ! Doch halt . Es ist den Ar -
beitern auch zuweilen Gelegenheit geboten , mehr zu ver -
dienen . Dann und wann werden nach Beendigung der
normalen neuneinhulbstündigen Arbeitszeit noch Ueberstunden
gemacht ; damit die Leute aber nicht gar zu üppig werden , be-

zahlt man diese Ueberarbeit geringer , als die regelrechte
Arbeit . Pro Ueberstuude erhalten die mit 21 M. entlohnten
Arbeiter 35 Pf . und diejenigen , welche den hohen Lohn von
24 M. beziehen , 40 Pf . Ein « höhere Entlohnung verträgt das

Geschäft wahrscheinlich nicht .
Eines muß man bei der Gasglühlicht - Gesellschaft allerdings

aimkennen . Sie verbrämt ihren nacktkapitalistischen Standpunkt

nicht mit dem Schwindel der sog . Wohlfahrts - Einrichtungen , die jetzt
unter der geriebensten Sorte der Ausbeuter im Zeitalter der
Sozialreform so ungemein beliebt geworden sind .

Sie will ausbeuten , möglichst wuchtig ausbeuten — und daß
sie das mit aller wünschensiverthen Klarheit ausspricht , das ist
heute , wo die Kapitaliften mit den Frommen in der Kunst ge »
meinster Lüge und Heuchelei aufs Erfolgreichste wetteifern , immer -
hin auch schon ein Verdienst .

Das Betrieböamt der Stadt - und Ringbahn hat an die
„ Berliner Vorort - Zeitung " ein längeres Schreiben gerichtet , in
welchem die genauen Bestimmungen über die Benutzung der Zu -
schlagkarten noch einmal mitgetheilt werden . Der kürzlich durch
die Blätter gebrachten Nachricht , daß eine „gänzliche oder theil -
weise Aenderung dieser Vorschriften eintreten werde " , wird von
dem Betriebsamt wie folgt widersprochen : „ Von einer derartigen
Aenderung ist nicht die Rede , wohl aber ist es nach wie vor
dem verständigen Ermessen der Diensthabenden überlassen , in
Fällen , wo Reisende versehentlich über die Ziel -
station hinausgefahren sind oder irrthümlich eine falsche
Richtung eingeschlagen haben , Betrug also offenbar ausgeschlossen
ist , lediglich den Betrag für die ohne giltigen Fahraus -
weis durchfahrene Strecke einzuziehen . " Zum Schluß des
Schreibens heißt es : „ Auch die weiter von Ihnen gebrachte Nach »
richt , daß wir allen , welche laut Buchnachweis die Strafe von
sechs Mark gezahlt hätten , die Aufforderung haben zugehen lassen ,
fünf Mark der gezahlten Summe bei der Station Alexanderplatz
zu erheben , ist unrichtig . Von uns ist eine solche Verfügung
niemals erlassen worden . "

Folgenden Wortlaut hat das hcktographirte Formular , aus
dem den Reisenden , die ohne bösen Willen über das Ziel hinaus -
gefahren sind , die Mittheilung gemacht wird , daß sie von den
ihnen abgenommenen sechs Mark merkwürdiger Weise nur fünf
wieder erstattet erhalte » sollen :

Auf das gefällige Schreiben vom . . . . erwidern wir ergebenst ,
daß ein Reiseuder , welcher seine Fahrt über die Zielstation , nach

welcher seine Fahrkarte lautet , fortsetzen will , für die beabsichtigte
Weiterfahrt eine Zuschlagkarte zum entsprechenden Betrage am
Schalter , bei dem Zugführer oder bei dem diensthabenden
Stationsbeamten auf derjenigen Station , auf welcher die Giltig -
keit der ersten Karte aufhört , zu lösen hat . Diese Bestimmung
ist durch den Tarif für die Beförderung von Personen p. p. aus
der Berliner Stadt - und Ringbahn und im Berliner Vorort -
verkehr , giltig vom 1. Januar 1394 odnungsgemäß zur Kenntniß
des Publikums gebracht . Der Reisende , welcher ohne giltige
Fahrkarte angetroffen wird , hat nachMaßgabe des § 21 derVerkehrs -
ordnung für die Eisenbahnen Deutschlands den doppelten Fahrpreis ,
mindestens den Betrag von 6 M. zu entrichten . Da Sie am
5. d. Mts . auf der Station . . . . . . .ohne giltige Fahrkarte
angetroffen sind , so ist hiernach der Betrag von 6 M. verwirkt
und zu Recht erhoben . Eine beabsichtigte Fahrgeld - Hinterziehung ,
welche im vorliegenden Falle nicht angenommen ist , würde
außerdem strafrechtlich zu verfolgen sein . Mit Rücksicht auf die

Ihrerseits vorgetragenen Umstände wollen wir ausnahms -
weise von dem erhobenen Betrage 5 M. erstatten , welche
Ihnen in den nächsten acht Tagen gegen Vorzeigung dieses
Schreibens von der Fahrkarten - Ausgabe Berlin , Potsdamer
Bahnhos werden gezahlt werden .

In der Form vergicbt sich also die Eisenbahn - Bureaukrqtis
nichts .

Die Pferdebahn - Bureaukratie will sich auch Lorbeeren
erringen , wo die Eisenbahn - Bureaukratie so wackere Fortschritte
macht . Ein Kind unter sechs Jahren wird bekanntlich frei auf
der Pferdebahn besördert ; diese Bestimmung hat jedoch nur
Gilligkeit , wenn der das Kind begleitende Passagier einen Sitz -
platz einnimmt . Will dagegen der Fahrgast mit einem noch nicht
sechsjährigen Kinde auf dem Perron verbleiben , so muß er für
dasselbe ein Billet lösen . Die Schaffner der Großen Berliner
Pferdebahn sind angewiesen worden , auf diese zwar schon längst
bestehende , aber nicht mehr beachtete Verordnung strengstens zu
achten , da im Publikum sich die Usance herausgebildet , für auf
dem Perron Ziehende Kinder nichts zu bezahlen .

Das Unglück auf der Pferdebahn , das vor einigen Tagen
den österreichischen Offizier betroffen hat , bildet die flrsache eines
Zeilungskrieges , in dem die „ Norddeutsche Allgeme . ne " mit der
„Vossischen Zeitung " um die Palme der — Menschlichkeit ringt .
Die „Voss . Ztg . " gewährte folgendem Briefe eines Arztes Auf -
nähme :

„ Ich kam gegen 23li Uhr , gerade als die Droschke mit dem
Ueberfahrenen fortfuhr , an das Potsdamer Thor ; dicht dabei
stand ein mir bekannter Arzt ; ein anderer Arzt ging eben
vorbei . Aerzte waren also zur Stelle . Daß aber die Aerzte
sich zur Hilfeleistung in solchen Fälle » nicht drängen , darf nicht
Wunder nehmen . Abgesehen davon , daß für solche Hilfe niemals
gutwillig auch nur die Auslagen erstattet werden — selbst die
requirirend « Polizeibehörde lehnt die Honorirung mangels
„ Fonds " für solche Fälle ab und zahlt nur auf Klage

hat der Arzt nur später Verhöre zu bestehen ,
Gutachten zu erstatten und zuletzt noch A e r g e r .
Wen » er sich am nächsten Tage nach seinem Patienten
umsehen will , so ist dieser meist auf Nimmerwieder -
sehen verschwunben — die Berufsgenossenschast hat ihn abgeholt
und in eine ihrer sog . Rettungsstationen gehracht. Die Aerzte
würden viel bereitwilliger helfen , wenn im städtischen Etat die
Mittel bereitgestellt würden , den Aerzten wenigstens die baaren



tluv ' Uigeu und vielleicht auch das taxinäpige Honorar zu er -
statte ». "

Ueber diesen wundervoll manchesterlichen Zynismus entrüstet
sich die „ Nordd . Allg . Ztg . " in folgendem Ausbruch :

« Die «Voss . Ztg . " fügt diesem Schreiben keine Bemerkung
bei ; sie meint wohl , es sei überflüssig , die Handlungsweise der
betreffenden Herren Aerzte bedürfe keiner besonderen Kenn -
Zeichnung . Wir können diese Ansicht nicht theilen und sprechen
es offen aus , dap wir einen derartigen Mangel an Menschlichkeit
und Mitleid einem Verunglückten gegenüber bei einem Arzte für
unmöglich gehalten hätten und die Theilnahmsloflgkeit der be -
treffenden Aerzte für empörend halten . "

Uns dünkt , daß Rohheil und Vureaukratismus , als auf
völlig gleichem Niveau stehend , einander würdig die Hand reichen
können .

Zur Wuchereraffäre . Ter vor einigen Tagen verhaftete
Kaufmann L a b a s ch i n bildete unter den Wucherern Berlins
eine Spezialität , die den Bauhandivcrkern Jahre hindurch übel
mitgespielt und so manchen derselben zum Ruin getrieben haben
soll . L. , der wie berichtet ward , im Zeitraum von IS Jahren etwa
eine halbe Million Mark ergattert haben mag und Besitzer mehrerer
Häuser ist , schoß Private » Baugelder vor ; wenn diese Unter -
nehmer nicht mehr weiter konnten , dann erstand L. zu «Butter -
brot - Preisen " , wie der technische Ausdruck dafür lautet , die Neu -
bauten . Natürlich siele » die Bauhandwerker mit ihren Forde -
rungen und „Schorustein - Hypotheken " aus . L. , der früher an
der Börse thätig gewesen , hielt sich einen Stab von Agenten ,
die ihm die Opser zuschleppten . Gegen ihn wird , wie wir hören ,
in einem besonderen Prozeß , also nicht mit den übrigen Wucherern
zusammen , verhandelt werden .

Bei de » auf Zlustaud und gute Sitte haltenden Leuten ,
welche gestern Nachmittag die Kvunnandantenstraße passirten ,
rief ein Unfug , den eine Frauensperson beging , gerechten Un >
willen hervor . Dieselbe präsentirte sich auf offener Straße in
einem der Militär - Jacketts , die spekulative Konfektionäre seit
einiger Zeit in ihren Ladeufenstern zur Schau stellen . Einige
Leute waren der Meinung , daß die Trägerin des alberne »
Kostüms , die übrigens am Arm eines nnisormirten Mannes
ging , ein Wesen sei , das der Hunger dazu getrieben haben
mochte , für irgend einen Mäntelkonfektionär Reklame zu lausen .
Ob dieser mildernde Umstand in Betracht kommt , konnte nicht
festgestellt werden .

Ein Mord nud « i » Selbstmord wird aus dem Hause
Markgrafenstraße 83 gemeldet . Seil etwa 3 Monaten hat da -
selbst der 47 Jahre alte Ingenieur Georg Brißlcr eine im zweiten
Stock straßenwärls belegene Stube inne . Er war früher zweimal
in Staatsstellungen , mußte aber jedesmal den Posten nieder -
legen , weil seine Ehesrau Diebstähle verübte . Die Frau verbüßt
gegenwärtig wegen eines solchen Vergehens eine mehrmonatige
Gefängnißstrafe in der Barnimstraße . Brißler leitete deswegen
die Ehescheidungsklage ein , die aber noch nicht zum Abschluß ge-
bracht worden ist . Seine wiederholten Gesuche um Anstellung
wurden mit Rücksicht auf die früheren Erfahrungen von den
Behörden zurückgewiesen . Brißlcr gab nun sein einziges Kind ,
die vierjährige Tochter Frieda , zu seiner Neue Noßstr . 8
lebenden Schwester , der Wittwe Zehrmann in Pflege . Er be-
schäftigte sich mit Erfindungen und glaubte , durch eine Schiffs -
tricbeinrichlung mit drehbaren Schrauben ein Problem gelöst zu
baben , wodurch er ein reicher Mann iverde » müsse . Er bot die
Erfindung der kaiserlichen Werst au , mußte aber die Erfahrung
machen , daß Theorie und Praxis sich nicht vereinigen ließen .
Mit dem Zusammenbruch seiner Luftschlösser fehlten ihm nicht
blos die Schaffenslust , sondern auch die zum Leben nothwendigen
Mittel . Brißler wurde sichtlich schwermüthig und hat wohl schon
seit mehreren Tagen einen Selbstmord geplant . Trotzdem wandte
er sich noch an eine in der Möckernstr . 404 wohnende
unverheiralhete Schivester um Unterstützung , die ihm bereits
öfter zu Theil geworden war . Tie Antwort hat er
indeß nicht abgewartet . Am Dienstag Abend trat er
bei der verwittweten Schwester Zehrmann ein , veranlaßte ,
daß seinem Töchterchen das beste Kleid angelegt wurde , nahm
die Kleine mit sich und bat die Schwester , sie möge am Mittwoch
früh um 7 Uhr das Kind wieder abholen . Als Frau Zehrmann
zu der bestimmten Stunde eintraf und das unverschlossene Zimmer
betreten hatte , fand sie ihren Bruder und die kleine Frieda auf
dem links neben dem Eingang stehenden Bette als Leichen auf .
Brißler war entkleidet , das Kind angezogen . In dem Zimmer
standen drei Behälter , die mit Holzkohlen gefüllt waren , in dem
Raum lagerten dichte Gase . Es wurde festgestellt , daß eine
neben Brißler wohnende Putzmacherin gegen 2 Uhr Nachts
Kindergeschrci aus den » Nachbarzimmer wahrgenommen und
deutlich gehört hat , wie das Kind an die nach dem Kor -
ridor führende Thür gelausen ist und au dieser
gekratzt hat . Der Vater muß nun sein Kind von der Thür
zurückgeholt haben , denn das Kleid war am Halse aufgerissen .
Er hat das Kind zu sich in das Bett an die Wand gelegt , wo es
in der Todesangst seine Nägel in die Tapete gegraben hat . Die
Putzmacherin hat in der Schlaftrunkenheit nicht weiter über die
Sache nachgedacht , und es wurde auch alsbald still in der
Nachbarwohnung . — Als sich Mittwoch Morgen die Polizei »
beamten in der Sache zu schassen machten , traf ein Briefträger
«in , der eine von der Schwester Bnßler ' s herrührende Post¬
anweisung über 50 M. bestellen sollte . Die Leichen wurden gegen
IOVz Uhr dem Schauhause zugeführt .

Die Nachricht von dem Verschwiudeu der 13 Soldaten
vom 12. und 52 . Regiment , die ein Berichterstatter von einem
Reservisten erhalten haben wollte , war von uns sofort als ver -
dächtig bezeichnet worden . Das Generalkommando des dritten
Armeekorps erklärt jetzt , daß an der Geschichte kein wahres
Wort sei .

Ein schwerer Ungliicköfall gefährdete am Dienstag das
Leben eines Kindes . Gegen 4 Uch: Nachmittags wurde in der
Rosenthalerstraße ein etwa 5 jähriges unbekanntes Mädchen ,
welches allein den Fahrdamm dieser verkehrsreichen Straße über -
schritt , von einem Geschäflswagen überfahren . Die Räder des

schwerbeladenen Fuhrwerks gingen der Kleinen über Brust und
als hinweg , so daß sie besinnungslos und in hoffnungslosem
ustand nach dem St . Hedwigs - Krankenhause überführt werden

mußte .

Bor den Zluge » der Mutter erschossen hat sich am
Dienstag Abend um 11 Uhr der 14 Jahre alte Barbierlehrling
Willi Grafunder . Er war vor kurzer Zeil von seineu
Eltern — der Vater ist Pförtner bei der städusclstn Sparkasse
am Mühlendamm — zu einem Barbier im Zentrum der Stadt
in die Lehr « gegeben worden . Am Dienstag Mittag verlieb er
das Geschäft des Lehrherrn , kaufte sich , wie er aus einem Zettel
vermerkt hat , einen Revolver und irrte bis zum Abend umher .
Um II Uhr klingelte er an der Gitterthür , die vom Mühlenweg
zu der elterlichen Wohnung führt . Als Frau Grafunder darauf -
hin hinausging und nachsah , wer Einlaß begehrte , blitzte in dein -

selben Augenblick ein Schuß auf . Der Vater wurde nun gerufen ,
und das Elterupaar fand den Sohn als Leiche mit einer Schuß -
wunde in der Schläfe auf . Als Grund hat der Lehrling schrift -
lich hinterlassen , daß der Gehilse in dem Geschäft die Schuld
trage . Danach hat der Knabe aus gekränktem Ehrgefühl den
Tod gesucht .

Erschossen ausgefunden wurde am Dienstag Abend » m
7 Uhr im Thiergarten an der Großen Qnerallee ein etwa
50 Jahre alter Mann . Er hatte einen Zettel bei sich , der die
Worte trug : « Verwandte werden mich im Schanhause rekognos -
ziren . " Die Persönlichkeit ves Mannes , der sich in die rechte
Echläse geschossen hat , ist bisher nicht festgestellt worden .

Ein erschütterudeS Unglück ereignete sich am Mittwoch
in dem Hause Beuthstraße 2. Das kleine Töchterchen des Kisten -

machers Neike , der im sünsten Stock dieses Hauses wohnt , fiel
so unglücklich die Treppenstufen hinab , daß es noch am selben
Tage verstarb .

Am 1. Oktober tritt in Rixdorf im Hause Prinz Hand -
jerystraße 29 eine neue Postanstalt mit Packetannahme und

Telegraphenbetricb in Wirksamkeit , welche die Bezeichnung Rix -
dorf 2 sühren wird . Das bisherige Postamt erhält die Bezeich -
nung Rixdorf I . Die Annahme von Bestellungen aus Zeitungen
und Zeitschriften sowie die Ausgabe von Postsendungen und
Zeitungen findet bei der neuen Postanstalt nicht statt .

Witterungöübersicht vom 26 . September 1894 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 27 . Sept . 1894 .
Etwas kühleres , zunächst ziemlich trübes , regnerisches , nachher

ausklärendes Wetter mit mäßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Welterbureau .

Polizribericht . Am 25. d. M. Vormittags wurde in der

Reinickendorferstraße ein kleines Mädchen , welches vor einein

Dungwagen über den Weg laufe » wollte , durch die Deichsel
niedergestoßen und durch den Huflritt eines der sich bäumenden

Pferde ans der Stelle gelödtet . — Auf dem Boden eines Hauses
in der Skalitzerstraße wurde Nachmittags ein Mann erhängt vor -
gefunden . — An der Ecke der Fichte - und Camphausenstraße wurde
ein Kutscher mit anscheinend schweren inneren Verletzungen auf -
gesunden und nach dem Krankenhause gebracht . Er soll in der

Trunkenheit von einem in der Fahrt befindlichen Müll -

wagen gefallen sein und sich die Verletzungen dabei zugezogen
haben . — Gegen Abend ivnrde in der Münzstraße ein Dienst -
mann von einem Arbeiter hinterrücks überfallen und so schwer
gemißhandclt , daß seine Ueberführung in ein Krankenhaus er -
forderlich wurde . — Im Thiergarten , an der Großen Quer -
Allee , wurde Abends ein Mann mit einer Schußwunde in der

Schläse todt aufgesunden . — In der Nacht zum 26 . d. M.

erschoß sich ein Lehrling auf dem Mühlenwege hinter dem Spar -
kassengebäude . — Im Lause des Tages fanden vier Brände statt .

Herr Landgerichtsdirektor Bransewetter , der Vorsitzende
der zweiten Strafkaininer des hiesigen Landgerichts I , ist unseren
Lesern durch die eigenthümliche Art seiner Prozeßführung hin -
reichend bekannt . Dank der Vorsicht des hiesigen Rechts -
a » w a l t s D r. M a x Gabriel sollte ihm diesmal eine kleine
Einschränkung zu Theil werden . Es handelte sich um ein ganz
geringfügiges Vergehen gegen das Mnsterschutzgeseh , dessen sich
der hiesige Apothekenbesiher Andersch , ein vollständig u n-
b e s ch o l t e u e r Mann , der noch nie etwas mit den Ge -
richten zu thun gehabt hat , schuldig gemacht haben solle . Als
die Sache aufgerusen wurde und der Gerichtshof bereits ver -
sammelt war , sich auch eine Anzahl Zuhörer eingefunden hatten ,
trat der Angeklagte mit seinem Verlheidiger , dem oben genannten
Rechtsanwalt , in das Sitzungszimmer ein . In diesem Augen -
blick sprach Herr Bransewetter , welcher den Vorsitz bei der Ver -
Handlung führen sollte , zu dem neben ihm stehenden Staats -
anmalt so laut , daß man es in dem gaiizen Zimmer hören
konnte , die Worte : « Na , daß der Angeklagte die Ab -
ficht der Täuschung gehabt hat , das ist ja ganz
zweifellos ! " Wie ein Donnerschlag traf dieses im liebens -
würdigsten Ton gesprochene Urtheil den sich keiner Schuld
bewußten Angeklagten , dem in seinem ganze » Lebe »
noch nie etwas derartiges gesagt worden war . Herr
Landgerichts - Direktor Bransewetter wollte jedoch frischweg
in die Aerhandlnng eintreten und zunächst die Personalien
des Angeklagten feststellen . Dieses verhinderte aber der Rechts -
anmalt Dr . Gabriel , indem er gegen Herr » Brausewetler
den Vorwurf der Voreingenommenheit erhob
und ihn als Richter ablehnte . Dieser Mnth versetzte alle
Anwesenden in das größte Erstaunen . Wer hat es je gewagt , einem
Brausewetler entgegenzutreten ? ! Anstatt , wie es Vorschrift ist ,
über dieses wegen Befangenheit eingereichte Ablehnungsgesuch
ohne weiteres abstimmen zu lassen , verlegte sich der deslürzle
Herr Vorsitzende auf Einwendungen . Die gehörten Worte , so
ineinte er , seien aus dem Zusammenhang herausgerissen und gar
nicht so böse gemeint ; es sei ja gar nicht sicher , daß er auch wirklich
zu einer Verurtheiluna des Angeklagten kommen werde ; der Dr .
Gabriel möge doch sein Gesuch zurücknehmen , denn wohin
käme man , wenn die Anwälte in einer solchen
Weise verfahren wollten ! Es handele sich doch nicht
um ein großes Verbrechen ; der Vertheidiger könne doch nicht im
Ernst annehme » , daß er — Brausewetter — gegen den Angeklagten
voreingenommen sei ». vgl . mehr . Auch der Staatsanwalt wollte eine
milde Beurtheilnng für den sonderbaren Ausspruch seines Kollegen
gelten lasse », indem er aus einen ähnlichen Fall ihmvies , in welchem
der Angeklagte auch nicht verurtheilt worden sei , ja , wo er —
der Staatsanwalt — sogar die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt habe . Schließlich äußerte Herr Brausewetter in . seinem
Unmuth , wenn der Rechtsanwalt bei seinem Ablehnuugsgesuch
verharre , käme es doch nur aus eine Verschleppung der
Sache hinaus . Gegen diesen Vorwurf verwahrte sich der Rechts -
anwalt Dr . Gabriel ganz entschieden ; auch blieb er bei seinem
Antrag bestehen , so daß der darob höchlichst erzürnte Herr
Landgerichts - Direktor Brausewetter nichts anderes thun konnte ,
als die Sitzung zu vertage ». Nunmehr wird eine Strafkammer
prüfen müssen , ob Herr Brausewetter thatsächlich als befangen
anzusehen sei , und demgemäß den Vorsitz in dieser Sache führen
dürfe . Mit Recht ist mau aus die zu fällende Entscheidung
äußerst gespannt .

Ju dem „ Seifeuprozeß " Lehrer und Genossen spielt sich
der interessantere Theil der Verhandlungen nicht im Gerichts -
saale , sondern auf dem Wandelgange ab . Hier herrscht eine sehr
animirte Stimmung : alle Provinzialdialekte der deutschen Sprache
sind hier vertreten , der biedere Sachse tauscht mit dem Württem -

berger , der Bayer mit dem Mecklenburger seine Erfahrungen
über die «Riviera - Parsümerie " aus und man hört mehr als einen

kräftigen Fluch über die schlauen Berliner Reisenden , denen
man zum Opfer gefallen sei . Dann kommen wieder
heftige Erörterungen über die Frage , ob der Prozeß
fünfzehn - oder sünfzigtausend Mark an Kosten ver «
schlingen und wie hoch sich die Einbuße berechnen wird , die der
einzelne der ans allen Theile » Deutschlands vorgeladenen Zeugen
durch Vernachlässigung seiner Geschäfte zu erleiden haben wird .
« So was kraucht aus den Boden »ich ' rum ! " wüthet der Eine .

« Hier muß man Tage lang müßig umherstehen und zu Hause
habe ich alle Hände voll zu thun !" — . Schaun ' s, " meint der
andere , was so a Malesizgesicht für Scheererei machet ! I Hab '
sechs Mann z' Haus z' stehen und derweil muß i hier
den liebe Herrgott de Zeit wegstehla . Dös iS a G' spaß ! "

Der Dritte versicherte , daß er nie wieder eine Vorladung als

Zeuge annehmen werde . Und dann nimmt man die Zeugen -
Vorladungen aus der Tasche und diskutirl mit allem Eifer die

Frage , ob es als ausreichend erachtet werden könne , daß die

theils aus weiter Ferne herbeigekommenen Zeugen nur «für den
24. September " vorgeladen worden sind . Man meint , daß
mindestens die Bemerkung „ und für die folgenden Tage " mit

auf die Vorladung hätte gesetzt werden müssen , da es den

Geschäftsleuten dann möglich gewesen wäre , sich auf einen

längeren Aufenthalt in Berlin einzurichten und für
geeignete Stellvertretung zu Hause zu sorgen . Nach dem
Wortlaut der Vorladung haben die meisten Zeugen die
Dauer der Verhandlung auf einen oder zwei Tage geschätzt ,
mehrere haben sich Rückfahrkarten gelöst und janmiern nun über
deren Verfall . Andere befinden sich in der Rothlage , sich von
der Gerichtskasse Vorschuß sür den Berliner Aufenthalt gewähren
lassen zu müssen , da ihre von der Heimath mitgenommenen
Mittel nicht ausreichen . Sehr aufgeregt war gestern ei » Zeuge ,
der nach seiner Vernehmung die Zeugengebühren erheben
wollte und sah . daß ihm nur 18 M. berechnet worden seien . Er

rechnete dem Gerichlsdiener vor , daß er im Hotel allein 13 M.
habe bezahlen müssen und er redete sich so in Wuth , daß der
Beamte ihn nur mühsam beschwichtigen konnte , indem er ihn
darauf verwies , daß es ihm freistehe , den Weg der Beschwerde
zu betreten und eine Aufstellung über seine wirklichen Ausgaben
zu machen . Die gereizte Stimmung , welche die Zeugen be -

herrscht , giebt sich auch im Gerichtssaale bei ihrer Vernehmung
wiederholt kund . Die Antworten , welche die Zeugen auf die

Fragen der Angeklagten und deren Vertheidiger ertheilen , klingen
oft sehr zugespitzt , so daß sich gestern der Vorsitzende in
der Lage sah , wiederholt mit der Verhängung von Ordnungs -
strafen zu drohen . — Wegen der nothwendig gewordenen Ab «

reise eines aus München gekommenen Zeugen wurde gestern ein

Fall verhandelt , der den Angeklagten E u p h r a t angeht . Der
Münchener behauptet steif und fest , daß er dem Euphrat nur eine

ganz kleine Bestellung in Seifen gemacht , später aber gesehe »
habe , daß durch den Schlußschein das gewünschte Maaren -

quantum auf das Sechsfache angewachsen sei . Euphrat habe
ihm zwar den Inhalt des Schlußscheins vorgelesen , das sei aber
in so schnellein Tempo geschehen , daß er nichts habe verstehen
können . Außerdem gebe auch die ganze Fassung des Schluß «
scheins sehr leicht zu Irrungen Anlaß . Ter Zeuge hat
an die Firma sofort geschrieben , daß er von dem Reisen -
den stark düpirt worden sei und unter diesen Um -

ständen die Abnahme der Waaren verweigere . Er hat aber
die Antwort erhalten , daß sich die Firma auf ihren Reisenden
ganz verlassen könne , ein etwaiger Jrrthum nur auf Seiten des
Kunden liegen köuue und dieser zur Vermeidung von Gerichts -
kosten gut daran thue , Zahlung zu leisten . Auch in diesem Falle
behaupten die Angeklagten Euphrat und Lehrer , daß es sich um
einen finanziell schlecht gestellten Zeugen handle , der versucht
habe , auf solche Weise von seinen Verpflichtungen loszukommen .
— Sodann wurde die Beweisaufnahme in denzenigen Fällen fort -
gesetzt , bei welchen Lehrer betheiligt ist . Es sind bis jetzt erst
14 Zeugen vernommen .

Derkammlungen .
Die iu der chirurgische « Branche beschäftigte « Ar -

beiter hielten am 25 . September bei R ö l l i g «ine öffentliche
Versanlniknng ab . Hanke verlas zunächst die Abrechnung des
Streiks bei der Firma Schmidt , welche eine Einnahme von
193,65 M. und eine Ausgabe von 142,70 M. aufweist und
hierauf die des Streiks bei der Firma P a p a j e w s k y , in der
einer Einnahme von 763,48 M. eine Ausgabe von 761,90 M.
gegenübersteht . In seiner Eigenschaft als Bertrauensmann und
Delegirter zur Gewerkschaflskommission vereinnahmte Hanke
aus dem Verkauf von Bons , aus Tellersammlungen iC. 110,35 M. »
wovon nach Abzug aller Ausgaben 4,70 M. in seinen Händen
verblieben . Für Streiks anderer Gewerkschaften wurden von
der Branche während seiner AmtsthäNgkeit 698,55 M.
aufgebracht und an die resp . Kommissionen abge -
liefert . — Zur Prüfung der Abrechnungen wählte die
Versammlung die Kollegen R. Schneider , Menz
und H i l b i ch. Der Streik bei Papajewski wurde sür
beendet erklärt . Ein Antrag , zur Erleichterung für den Ver -
trauensmann diesem einen Ersatzmann zu stellen , fand Annahme .
Als Vertrauensmann und Delegirter zur Gewerkschaftskommissio «
wurde Rein hold Brückner , Ackerstr . 49 , und zu seinem
Stellvertreter Hermann Müller , Scharnhorststr . 7a , ge¬
wählt . Hieraus wurden die Arbeitsverhältnisse bei der Firma
A. Kettner , Nenenbnrgerstr . 29 , besprochen . Der Fabrikant ,
ebenso sein Werkführer Mein er t waren zu dieser
Versammlung brieflich eingeladen , aber nicht erschienen .
Die bereits i » der Fachvereins - Versammlung am 10. Sep -
tember vorgebrachten Beschwerde » gegen den Werksührer
wurden von mehreren Rednern bestätigt . Da von den dort
arbeitende » Kollegen sehr wenig erschienen waren und ihr Fern -
bleiben mit dem Weilabwohnen von dem Versammlungslokal
entschuldigt wurde , so soll eine Versammlung dicht bei ihrer
Arbeitsstätte ( im Lokal von Zu beil . Lindenstr . 106 ) einberufen
iverden . Wie S ch u st e r mittheilte , fehlt auch bei der Firma
Krüger , Artilleriestr . 23 , jede Kontrolle über die Strafgelder ;
der Fabrikant betrachte sie als sein Eigenthum und gebe alle
Jahr etwas davon zu einer Landpartie . Von verschiedene »
Rednern wurde das Ungesetzliche dieser Handlungsweise hervor -
gehoben . Besonderer Erwähnung geschah bei weiterer Be -
sprechung von Werkstätten - Verhältnissen auch der Firma
Kossak «. Kleinert , Linienstr . 153 , welche die Lehrlings «
ausbildung engros betreibt . Zu den 8 erwachsenen Arbeiter »,
inkl . der ungelernten Hilfsarbeiter , welche dort beschäftigt sind ,
gesellen sich 19 Lehrlinge . — Die von den Kollegen der Firma
Tamm ( Inhaber Kulick ) , Karlstr . 14, im « Vorwärts " veröffent -
lichte Warnung dort Arbeit zu nehmen , gab dem Vorsitzenden
Heller Veranlassung , eindringlichst darauf hinzuweisen , daß
alle Vorkommnisse in Fabriken zunächst dem Vertrauensmann
zu unlerbreiten sind , der dann unverzüglich die nöthigen Schritte
einzuleiten habe ; eigenmächtige Sperren sind zu unterlassen .
Nachdem noch zur ungeschwächten Sammlung für die Brauerei -
Arbeiter ermuntert worden , beschloß die Versammlung , nochmals
die « Urania ' für eine Vorstellung miethen zu lassen .

KimfUut « ! Donnerstag , den 27. September , «bend » Jp Uhr, groß «
Perlaunirlung . «ortrag des Senossen Keßler .

VviekksKett dsv Vedsktio » .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Ilhiffre ( Zwei Buchstaben oder ein « Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort «rthettt werden sott.
Die Sprech st unde in juristif che » Angelegen¬

heiten findet von jetzt ab wieder von 12 bis
1 Uhr statt .

Ein Abounent . Ja .
A. P . , Reinickendorferstraße . Nein .
©. L. , 3 « . 5 . Sprechen Sie mit den Verträgen zwischen

12 und 1 Uhr vor .
A. Tietz . Schriftliche Antwort zu ertheilen müssen wir ab -

lehnen . Schicken Sie nach Empfang eines Strafbefehls Abschrift
desselben unter Wiederholung der Anfrage ein .

Verwiebe . Die Erbschaftssteuer est in Ihrem Falle zu -
treffend berechnet .

C . Gr . , Prinzessinuenstraße . Die Frau ist nicht an den
vom Mann geschlossenen Vertrag gebunden . Sprechen Sie m i t
Vertrag zwischen 12 und 1 Uhr vor .

M . S . 4 . Nein ; was zur Eheschließung in Deutschland
erforderlich ist . ist tm Briefkasten vom 1. September ausführlich
dargelegt .

F . L. 119 . Wenden Sie sich an die Behörde in Viktoria .



H N. 100 . Sie können vom Vertrag zurücktreten , falls
Sie diweisen können , daß die Renovation vereinbart ist , und
falls die Renovirung nicht erfolgt .

I . L. Der Arbeitgeber hat auf Ihr Verlangen hin Ihnen
die Karte herauszugeben .

Liebich . Unverständlich ; sprechen Sie zwischen 12 und
1 Uhr vor .

3 5( . 21 . Das Erbtheil [ist dem volljährig Gewordenen
auszuzahlen .

C . I . 80 . I . Vorläufig zurückgestellt . Um Lotterien küm -
mern wir uns nicht .

H. B . 200 . Wenn Jemand einen Anderen nur eine Nacht
beherbergt , ist er zur polizeilichen Anmeldung nicht verpflichtet .

B . 100 , E . L. 187Z . Nein .
E . L. , Steglitz . Ein Arbeitgeber , der nicht Jnnungs -

meister , ist nur dann nicht berechtigt . Lehrlinge zu halten , wenn
der Innung des betreffenden Gewerbes das ausschließliche Recht ,
Lehrlinge zu halten , zugesprochen .

A. SB. 100 . Ihnen ist bereits im Briefkasten v»- . *
7. September geantwortet . Der dort gestellten Aufforderung sind
Sie nicht nachgekommen .

O. V. 71 . Falls Kündigungsfrist nicht ausdrücklich aus «

geschlossen war , steht Ihnen ein Anspruch aus vierzehntägige
Kündigungsfrist zu.

N. O. 18 . Der Hauswirth kann die Hinterlegung des
vollen Miethsrestes begehren , bevor er Ihre Sachen fort «
schaffen läßt .

Für deu Inhalt der Inserate über »
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag . L7. September .

<! >Peu >hau » . Der Barbier von Se -
villa . Lavallsria rustieaua .

Zichanfpielhau » . Faust .
Lrsstng - Theater . Wohlthäter der

Menschheit .
Zlrutsches Theater . Die Weber .
Kerliurr Theater . Ein Erfolg .
Kchiller - Theater . Der Veilchen -

fresser .
Nene « Theater . Das neue Gebot .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Vogelhäadler .
Jlrltdenz - Theater . Demi - Monde .
Thrnter Unter den Linde « . Or -

phcus in der Unterwelt .
Kelleallinnee - Theater . Die beide »

Reichen in üller .
Adolph Ernst - Theater . Lolotte ' s

28 Tage .
Eentral - Theater . O ! diese Berliner !
Aleranderplatz - Theater . Ein

Modell . Ein alter Sünder .
Uational - Theater . Die kleinste

Baronin . Ein kleines Miß -
verständmß .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstelluna .

Kanfmann ' o Nariöt « . Spezialitäten «
Vorstellung .

Uarodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -
stellung .

� e Ich v h allentheater . Spezialitäten -

listionsI -TIiestei ' .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel der LiliputaneP | der be¬
rühmten sieben Zwerge mit eigener ,

vollständiger Thealergesellschaft :

Iie kleinße Bmuin .
Große Posse mit Gesang in 4 Akten .
Musik von verschiedenen Komponisten .

In Szene gesetzt vom Regisseur
Arthur R a m i n.

Vorher :
Li » kleines lüissversttinSuiss .

Lustpiel in 1 Akt .
Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 61/ » Uhr . Ans . 7' / - Uhr .
Morgen : Tieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Volks -

Lorstellung : Ilarta Stuart .
An Vereine verpachten wir für die

Sonnabend - Abende u. Sonntag - Nach -
mittage das National - und Alexander -
platz - Theater fnrVereins - Vorstellungen .

Dt « Direktion .
Große Frankfurterstr . 132 .

fonU ' al - l ' IlkAter
Alte Jakobstratz « Ur . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil Thsmas a. G.
Uta Biilktrs. Uejine Dm .

Zum 20 . Male :

O! diese Derlmer ;
Große Posse mit Gesang und Tanz in
e Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r.

Kasseneröffnnng KV« Uhr .
Anfang der Vorstellung 7' / ? Uhr .
Morgen und solgeude Tag « : V, di » s «

K« rlinrr !

ZeMIIer- Idestei ' .
( Wallnep « Theatep . )

W a 11 n er - Theater st raste .
Donnerstag , 27. Sept . . Abds . 8 Uhr :

D « r Ueilch » nfr « st « r .
Freitag : Der Menonit .
Sonnabend : Der Peilchenfrester .
Sonntag » 30 . Seplbr . , Nachmittags

3 Uhr : Der Veilchrnfrester . Abds .
8 Uhr : Der Dritchenfrester .

Abends 7l/a Uhr , im Bürgersaale
des Rathhauses zum ersten Male :
UhlauS - Abeud .

Castan ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der grösate Mensel » der Welt

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

Mwkllllische Niesell-Eactttll
in noch nie gesehener Größe .

�üolpdLrnst - TKeater
Zum 20 . Male :

Lolotte ' s 38 Tage .
Gesangsposse in 3 Akten v. U. » aymouä
u. A. Mars . Musik v. Viktor Roger .

( Moiritäl . )
Die neuen Dekorationen sind aus

dem Atelier des Herrn Imtkemezw in
Koburg . In Szene gesetzt v. Ad. Ernst .

Anfang T1/ * Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Circns Renz
( Caplstpasse )

Donnerstag , den 27 . September ,
Abend « 7l/2 Uhr :

Gala - Uorfftiiang .
u . a. der ostpr . Hengst Eäingbnrgh

und » aronssel von 25 Rappen ( in
derselben Gleichmäßigkeit und Dressur
in keinem anderen Marslall ) vorgeführt
von Herrn ». » eng . BMF * Das Schul »
pferd Cremvell und der Steiger Alep ,
ger . v. Frl . Vally Renz . ©SHT Zum
1. Male : Das Schulpferd I - iberator ,
ger . v. Herrn R. Renz . Die renomm .
Luftghinnastiker Kebr . Wortlay , Die
weltberühmte Bonhair - Truppe jc.

Zum Schluß : Zum I . Male in dieser
Saison :

Aus llllf p fthlichell Zllgi».
Gr . Manege - Schaustück vom Direktor
Fr . Renz . Großartiger Wagenkorso ,
drei Viercrzüge , darunter 2 Mailcoaches .
Parforce - und Cascadenritt . Ballet

von 100 Damen .

Freitag : Avl anf znr fröhlichen
Jagd .

Preise der Plätze : Logensitz
5 M. ; Sperrsitz und Tribüne 3 M. ;
I . Rang Balkon 2 M. ; 2. Platz 1 M. ;
Gallerte 50 Pf .

Fp . Renz ,
Kommissionsrath und Direktor .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Siile inii) Vereillszillllm�
BB von 20 —600 Perjonen .

( Älcazari
1 Vande ville - n . V arte td - Tlieater

] Dresdenerstr . 52/53 ( City - Paffage )

Der Hombardier
im Fener !

Burleske mit Gesang und Tanz .
Regie : Edwin Stempel .

Anttretea sämmtl . Spezialitäten .
/ Wochentags 71/a Uhr .

Anfang � Sonntags 6Vs Uhr .
/ Wochenl . 20 , reserv . 30 Pf

®ntree
\ Sonnt . 40 , reserv . 60 Pf

R. Winklep .

Passage -Panopticum .

Kl mldt »ti
P/l rtuS�rtfmm

DieHexellsiliilllkel ,
neueste Illusion .

„ Sanssonvi "
Kottbujerstratze 4a .

Jeden

« nd

Stettiner
Sänger

( Heysel ,

Bickel ,

Pitro ,

Britton ,

Ebering ,
Steidl und

_ _ _ Blank ) .

Anfang Sonntags 7 Uhr , Wochen¬
tags 8 Uhr . — Entree 50 Pfg .

Billets k 40 Pfg . ( nur für die

Wochentage giltig ) sind im Barver -

kauf in der Zigarrenhandlung von

Keßler . Kottbuserplatz , ,u haben .

Stets wechselndes ,
amüsantes Programm .

��ödesänzeige�
Den Mitgliedern des

ÄjiMmck. Wlililvittiiss . d.
ö. M RtWG - MWck
zur Nachricht , daß unser Mitglied , Gen .

Friedr . Giciiaczek ,
Zimmerer ,

heute Uachmittag 4' /s Uhr vom
Trauerbause , Nnklamerstr . 53 , aus , nach
dem Elisabeth - Kirchhof , Prinzen - Allee ,
beerdigt wird .

Um rege Betheiligung ersucht
283/14 Der Vorstand .

ToSkL- �ll2kigö .
Ten Mitgliedern des 293/S

Vereins der Zimmerer

Berlins n . Umgegend
zur Nachricht , daß unser Genosse , der

Zimmerer

F . I ) ichaczekv
am Blutsturz plötzlich verstorben ist .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
Nachmittags 4V2 Uhr , vom Trauer -
Hanse , Antlamerfkr . 53 , aus , nach dem
Elisabethkirchhof , Prinzen - Allee , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
er Darstand .

Oanksagnng I

Für die liebevolle Theilnahme bei
der Beerdigung unserer inniggeliebten ,
unvergeßlichen Ida , und für die über -
aus reichen Kranzspenden sagen wir allen

Freunden und Bekannten , insbesondere
den Lehrerinnen und Schülerinnen un -
seren tiefgefühltesten Dank . 12b

CspI Kalmus nebst Frau .
Allen Denjenigen , welche sich bei

dem Begräbniß meines unvergeßlichen
Mannes betheiligt baben , meinen herz -
lichsten Dank . Wwe . Znawatzki .

Die dem Herrn und Frau Schuhmann ,
Wienerstr . 31 , ausgesprochene schwere
Beleidigung nehme ich zurück und er -
kläre sie für ehrenhafte Leute .
7b Max Preusscp ,

Bttichtigung !
Durch verschiedene Zeitungen ist die

Nachricht verbreitet worden , daß meine
Brauerei von der Bierlommission boy -
kottirt worden ist , weil ich nicht alle

Forderungen der Kommission anerkennen
wollte . — Diese Angaben sind gänzlich
falsch . — Meine Braueret ist von
der Berliner Bierkommission nicht
bopkottirt worden . Hb

Obwohl ich sämmtliche Forderungen
der Kommission anerkannt , habe ich mich
aus anderen Gründen aus der Liste

streichen lassen , die ich der Redaktion
des „ Vorwärts " am 14. d. M. mit -

getheilt habe .

A . H . Schüler

Bergbrauerei , Brandenburg a. H.

55 55
Presskohlen ,

anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche
gebend . OL

Preise pro September :
Marke Centrum I, 18 Ctm . lang

6,50 M.

Beste Senftenbcrger Marie ,
16 Elm . lang . . . . .6,25 „

Beste Senftenbcrger , stärkeres
Format , 16 Clin , lang . , 5,75 „

Senftenberger Ilse , 18 Ctm .
lang . . . . . . . . 7, - ™ ,,

pro Tausend frei Keller mit Fuhrlohn
und Packen .

Probekohlen gratis frei Haus .

FrisoIieiLen & Co. ,
Mttskanerstr . 4 ,

nahe Görlitzer Bahnhof .
Unter den Linden 20 .

Ein zweirädriger Hand , vag « » » bill .

zu verkaufen . Wrangelstr . 124 . 14b

Hok - Takalc
A. Goldschmidt , 4435L *

am biengen Platze wie bekannt

grüssie Aus « shl !
Qarantie ftir sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
bestndl . Rohiabate nnd am' Lager .

A, Goldschmidt ,

öranienburgerstr . 2

27 Als anerkannt reelle und 27
hllligste Einkanfs - Quelle des

SOd - Ostens für

Gold - , Silben - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

Möbel -
Gelegenhettslmnf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Vertikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20M . ; Waschtoiletten . Küchen -
spinden , Kammoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. j Sänlen - Truineaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Pancelsophas 80 M. ; Büffets , Silber¬

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Oktober kostenfrei auf -
bewahrt , transportirt und aufgestellt .

SchUtzenstr . 2 , Möbelfabrik .

■ ■ BUB Gin grosser Posten

Steppdecken
echtWollatlaSCremeäBelle )
Grösse 150 X 200 , StÜCk 7,50 A.
circa 1000 Stück schwere bnntiarbiga

Schlafdecke«
mit kleinen Msschinenflecken , tn

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

„ r St5 * 4,50 ÖS ,
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .

"IffiS "1- Emil Lefivre ,
Kerli » S. , Granieustratze 158 .

Roh Tabak
liefert zu soliden Preisen

Ulla » Flatauery
498L

_ Landsbergerstr . 72 .

Mllluerstr .

fllUMlfiibl Kannen , Satten , Maße ,
illUUJlUUlrl / Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate , Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

2634b Mohtungl
Zahnersatz . auch Ttzettkatzlung ,

wöchentlich 1 Mark .

d- rll�kol �ausitzer Platz 2.
ttUdlkvl ) Elsafferstr . 12.

Meine Sprechstunden sind jetzt ;

8 —9 , 4 —5 , Ausserdem Dienstag und

Freitag , Abends OVz —71/2 ühr . 10b
Dr. med . Paul Bernstein

Elisabeth - Ufer 18.

Deigmüller ' s Saal
Alte Jakobstr . 48a .

Empfiehlt seine Säle zu Festlichk . u.

Versanimlungen . Der 3. u. 24 . Novbr .

ist zu vergeben . öb

Wanzen nnd Schwaben
fallen beim Besprühen mit meinem
Vanzengift sofort todt zur Erde .
Sprühapparate leihweise . Versandt durch
Boten . Drogerie v. Rad . Bollers , Apoth ,

Manteuffelstr . 87 , Ecke Naunynstr .
Reichenbergerstr . 55 , Ecke Lausitzerstr .

S�enognspbie
N e u - St 0 l z e. 109/9

Montag , den 1. Oktober , Abends
SVe Uhr , Restaurant Bilgenfeld , Berg -
strasse 60 *

Donnerstag , den 4. Oktober , Abds .

81/ , Uhr , Restaurant Znbell , Linden -
Strasse 106 .

Unterrichtsbeitrag 3 Mark .

werden Kanarienvögel , weiße
UntlUiI » Mäuse , Tanzmäuse . Frettchen
Redtmann , Berlin , Madaistraße 2,
805L ' j am Schlesischen Bahnhof .

Empfehle mein neu eingerichtetes
Voreinszimmer mit Piano für 25 bis
30 Personen , auch für Zahlstellen .
3800b R. Ihloff , Chamiffoplatz 4.

Eine alte deutsche Feuer-Vers. -Gesell -
schafl sucht für Berlin u. die Provinz
thälige Haupt - u. Spezial - Agrnte » .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2198 '

' Nur noch acht Tage1
lang werden die Restbestände der
beim Umzüge zurückgesetzten Waa -
ren für jedes nur annehmbare
Gebot verkaust . 3033b

B. KrUger Machlolger ,
Chausseestr . 68/69 . BB

Empfehle den Genossen

Möbel , noit ». itlnnitt ,
zu soliden Preise ». 3025b

Chr . Behrend , Grüner Weg 16.

Regulateure , größtes Lager Berlins ,
Taschenutzren . M. L. Böttcher ,
Friedenstr . 101 ( am Landsb . Platz ) .

Uoool Damen ! ! !
Seiden - Plüschiaquets mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend -
mäntel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
8�15 . Selden - Matelassd - MKntel , Capes
v. 12 —30 . RegenmUntel , um z. räumen ,
5 —12 . Neueste Vlnter ) aqnett 5 —25M .

Landsbergerstr . 48 1.

) am grünen Platz ,
I , Wohnung 76 Thlr .

Arzt Dr . Hösch , Linien -

. . straße 149 , 8 —10 , i bis
7, Sonntags 8 —10 Uhr . 74L *i , �sonnlags ö — iü ugr . 74i - i

0 rtfi it - Wolf , Lelpziger8tr . 22 . Künstl -
0 ttz » ' Zähne3M . Theilz . Ploinben 1,50

Arzt Schinerzl . Zahnz . 1 M. 3- 7 Uhr .
Eine kleine Wohnung ( Stube nnd

Küche ) ist sofort für 10 M. zu verm .
Nixdors , Hermannstr . 16 , vorn 3 Tr .

Freundliche Hof

f ürsteustratze 0 ( große Stube , Küche ,
orndor , Kloset ) billig zum 1. Oktober

zu vermiethen . 31755

Möbl . Schläfst , für 2 Herrn ( Eing ,
sep . ) bei Wwe . Wolf , Oranienstr . 3

Quergeb . 3 Tr . 19b

Eine freundliche gr . einfenstr . Vorder -
stube , sep . Eing . , v. I , Grenadierstr . 10 .
leer zu verm . Näheres beim Bizewirth .

Möbl . Schläfst , f. Hrn . . sep . Eing . ,
7 M. Manteuffelstr . 44 bei Knoblauch .

Schläfst , f. j . Mann , Gartenaussicht .
Dieffenbachstr . 59 , Quergeb . 4 Trepp . .
bei Becker . 2b .

Zwei anst . Leute find , gute Schläfst '
bei Sendowski , Admiralstr . 40 , H. II

Anst . jung . Mann findet Schlafstelle
Manteuffelstr . 90 . E r d m a n n. 6d

Frdl . saubere Schläfst , sos . z. verm .
6 M. monatl . Manteuffelstr . 49 , Hos
1 Tr . b. S t e b a n e. 13b

Zwei freundl . Schläfst , f. Herrn , Til -

siterstr . 83 , H. r . 1 Tr . b. Metz e. 16b

Kuchhandlung des „Norvärts "
Kerlin 8W. , Kenth - Stran » L.

Sit hercheMn Preisen
empfehlen wir folgende

GWihis- Mtrkk:
Aitver Tronnvell und die puri -

�! >l01lst , tanischt Kellolntion . eee Seit .
. Statt M». 10, - M». e, °o

Lamartine ,
Statt Mk. » ,00 Ml. 4, -

Ca/ß . « Weschlchie der infhliinma in
�LrlNN , Europa , s Bände . «4» Seilen .

Statt Ml. Mt. 5, -
— Sitten - «elchichte Europa ». 2 Bande .

781 Seiten . Statt Mk. » , — Ml. 6, —

Maurer ,
Statt Mk. 8,40 Mt. 6,50

— Erfchichie der Lrohndöfe , der K- uiern -
döse und der «osoerfaffung . 4 Bünde .
Statt Mt. » s . » 0 Mk. IS,60

— Geschichte der Dorsversassung . 2 Bde.
Statt Ml. 14,40 Ml. o�°

— Geschichie der Slidteversassnna . 4 Bde.
Statt Ml. 40,40 Ml. 24,60

Alle 4 Werden insannnen !
Statt Ml. 104,40 Mk. 62, —

tWrtttplfi Nune Weltgeschichte . 2 Bde.
,ntt 4 Siahlsttchen . »»6 Seiten .

Statt Ml. 8, — MI. 8,60

Senn - AarSieur,� ' » �
74° Seiten . Statt Mkl 0 . 40 M». 2, —

Warnhagen ,
Statt Ml. 88, — Ml.

Zum Studium

der modernen Arbeitkrbkilltgling .

H' rof . Adler , Ma ' ÄÄ
drilerdrwegung in Krutschtand . 848 S.
Statt Ml. » , — Ml. 6,60

Als Materlaltensammlung ist da » Buch
zur Zeit da » retchhalltgste und zusammen -
fassendste , besonder » über die lommu -
nlstische undlungdeutsch - anarchlstifche Be-
wegung der 8oer und eoerJahre inDcutsch -
land und der Schwei, . Die Tendenz ist
freilich recht proselforal - streberhaft - lpieß -
bürgerlich und die Beschtchtlerzählung
und Personenkrtttl vielfach unwahr , da
Adler die Wermuth- Stteder ' schen Polizei -
lügen rrtitllo « nachschwüht .



In Allbetracht des Inserats der Freien Vereinigung
der Zeitungsspediteure in Nr . 222 des „ Vorwärts " vom

22 . d. M. suhlen sich die Unterzeichneten veranlaßt , die

Gründe ihres Austritts aus der oben benannten Ver -

einigung anzugeben :

„ Das Statut , sowie die Versammlungsbeschlüsse der

obigen Vereinigllng stehen auf dem Papier , um weder

von Mitgliedern noch Vorstand gehalten zu werden . Die

Freie Vereinigung der Zeitungsspediteure steht daher
mcht , wie mancher Fernstehende annehmen dürfte , auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung , sondern es

ist in ihr nichts anderes , als eine Korporation der

Kapitalsinteressen zu erblicken .

Für die Beweise obiger Behauptungen stehen ein
0 . Ahlers , Zionskirchstr . 11 , am Platz im Keller .
L. Beyer , Wallstr . 96 , Charlottenburg .
A. Katlewski , Frankfurter Allee 90 .

A. Kopp , Friedrich Carlstr . 4, Friedrichsberg .
C. Lehmann , Kirchhofstr . 22 C, Ripdorf .
Ä. Wendisch , Kvnigsbergerstr . 5 u . 6 .

E. Stolzenburg , Wiesenstr . 14 . 109/8

Iretk Uerkilugimg der Kluitate .
Donnerstag , den 37 . September , Abend » 8' / » UI » r , im Saale des

Herrn Gründet Hrunnenstr . 188 :

CfcossS Mei * samnilliine | .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag bei Genossen G. Kessler über : „ Der Nutzen der
wsrbegerichte für die Handlungsgehilfen " . 2. DiSlufsio ». 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

134/4 Her Vorsknust .

An die GeimWften von Steglid
und Umgegend .

Oeffentliche Versammlung
aller CemrWsteil und Aerussgen. höh Steglitz und llingeg.

_
am Sonntag , den 30 . September , Uachmittoga 2 Mr >

■ V » m Lokale „ Zum Gambrinus " , Ahornstr . 15a . * 901
Tagesordnung :

1. Die Nothwendigkeit der politische » und gewerkschaftlichen Organi -
sation für die Arbeiter . Referent Genosse Blaurook . 2. Diskussion .
8. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit ver Tagesordnung wegen werden die Gewerkschaften
ersucht , recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen . 244/7

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersannulung statt .
vor Vörtrausnswiillu von Steglitz : Alb . Ost , Düppelstr . 29 .

Achtung ! Genossen . Achtung !

Graje öffentliche Mmt « Iniin
für den Kreis Nieder - Barnim

Sonntag , 30 . September , Vormittags 1 1' / » Uhr , in

Hähling ' s Palmeusaal , Weißeusee , Langhansstr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die Brandenburger Parteikonferenz .
2. Der diesjährige Parteitag in Frankfurt a. M. Referent Reichstags -

Abgeordneter Artbur Stadthagen .
3. Stellung und Diskussion zu den Anträgen .
4. Wahl der Delegirten .

237/5 Der Vertraueusiuanu .

Halb und Halb.
JVIampemit
Pomeranzen

Feinste

la alltw tolm ' aJmcuMd/ii/iiy

sie Likormlschung

Carl Mampe
,UKörftbrikBflr | lQ. N. 2a

Osütscher
Holzarbeiter - Verband .

Zahlsfelle Berlin .
Die nächste Sitzung der Orts - Ver -

waltung findet am rroitsg , äon 5. 01e-
todor , statt . Die Mitglieder der Orts -
Verwaltung werden ersucht , in der am
Donnerstag , den 27 . September statt -
findenden Sitzung der 142/3

Werkstatt -

Kontroll - Kommission
bei Ehrenberg , Annenstr . lö , vollzählig
zu erscheinen . _

Meine Wohnung befindet sich vom
I. Oktober ab Gräfestr . 31, Stssg . IV .

E. Hinz , Bevollmächtigter .

Rum btmffelitiiötn llinzng
bitten wir die rverthen Leser nochmals , unseren Mitgliedern ( bisherigen

Spediteur ) den rtmaigen Mohnungomechset rechtzeitig mitzutheilen , damit

in der Lieferung der Zeitung ev. keine Untrrbrechuniz eintritt .
Die werthen Abonnenten erhalten ihre bisher bezogene Zeitung nach

jedem beliebigen Stadttheil oder nächsten U- rort pünktlich alsdann

weiter zugestellt . „
Sollte es versäumt werden oder worden sein , den Spediteur von der

neuen Adresse und dem Umzugstag in Kenntniß zu setzen , so bitten wir ,ms
dies gütigst zu berichten « ach unserer Jeiitralstelle SW . , Jerusalrmer -

straße 62 , wir werden alsdann ungesäumt die weitere regelmäßige Zu -

stellling veranlassen . 109/7

Außerdem bitten wir um Vergegenwärtigung unserer im „ Vorwärts "

am 23. und LS. September enthaltenen diesbezüglichen Inserate .
Hochachtungsvoll

Der Vorstand der Freien Vereinigung der Berliner

Zeitungsspediteure und - Verkäufer .

�Itkllderg ' L Urberei, Wlisltzem , Gllrberob. -Reinig. -Unß. ,
NeaeJakobstr . 17 , Brunnenstr . 162 , Andreasstr . 54 , Fniohtstr . 36 , Potsdamerstr

No. 57/58 , Alte Schönhauserstr . 2, empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .

Art . Spitzen . Gard . . Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . ges . 1. 25 Mk . p.

Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 2 . 50 Mk . au . Reparaturen

billigst . Reu ! Glanzentfernung von blankgerragenen Kammgarn - Garderoben

fttttt &l gäku « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort Weniger

«illlstl » Zaljnr Bemittelte Ermäßigung . Ki - o » Iaiw » ki , Spittelmarkt 13 .

Berbanb ber Vergolber re .
( Filiale Kerlin . )

Am S o n n t a g , den 30 . September ,
Vormittags 10 Uhr :

Ansson ' oe ' dentliolio

Mitgliederversammiung
bei Ehrenberg , Annenstr . 16.

Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission über die

Anträge der Filiale zur General -
Versammlung .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Wir fordern die Kollegen auf , dieser

wichtigen Tagesordnung wegen pünkt -
lich und zahlreich zu erscheinen .
267/7 Die Ortsverwaltung .

Elisen - Vrän
FQrth - NUrnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in

Flaschen .

Otto Linke , LngttlM l
Telephon Amt III Nr . 404 .

oiitabake
I Giösste Auswahl . Billigste Preise . |

Formen , Bockfapon ,
wieder vorrälhig .

Heinrich Franck ,
Krnimentlv . 185 ,

Empf . allen Parteigenossen , Freunden
und Bekannten mein 7792 *

Sßnnk- nnl) Speise - GeM.
Gleichzeitig empfehle meinen reich
Halligen Mittagstisch , o. Couvert
50 Pf . mit Bier , reichh . Frühstück -
u. Abendtisch ä la carte v. 30 Pf . an .
In Erwähnung bringe mein Verkehrs -
lokal , Arbeitsnachweis sowie Herberge
der Glaser , Klempner , Sattler , Tischler ,
Maler , Schneider , Korbmacher , Gold -
und Silberarbeiter und Maurer . Ein
Zimmer z. Versammlungen o. Vorstands�
sitzungen , 40 —50 Personen fassend , zur
Verfügung .

Berniann Stramm ,
Ritter - Strasse Nr . 82 .

Meißbier !
Für Fabriken und Merkstätte »

sowie sür Utiederverkäufer liefere
ich mein Urrsand - Meißbier
in unüberirefflicher Güte zum Preise
von 3 Mk . für 40 halbe oder 45 Vio
oder 25 « /w oder 20 ganze Flaschen ,
frei ins Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Pornsprochor Amt Schöneberg No. 92 .

A . S e i d I e p9
Schöneberg , 7181 - *

Zebanstraße | lr . 73 - �5 » nb 82 .

Berliner WeissMer - Branerei .

Möbel- Ktiufgelegenheit
bietet sich Brautleuten k . im Möbel¬
speicher , 6622

Rosenthalerstr . 13, 1.
Daselbst stehen täglich zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark ,
Nubbanm - Kleiderschränke,Vertirows30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -
liffentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaujte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis Oktober kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Pr . Th . Gesellschaft ,

Sointabeitd , den 29 . September , im Lokale Brunnen -

straße 188 ( Vertreter : W . Grnndel ) :

Theater - Aufführung und Ball .
Zur Aufführung gelangt : gingvögrlche » . Liederspiel in 2 Bildern .

Garderobe 15 Pf . , dafür Entree frei . Herren , die am Tanz theil -
nehmen , zahlen 25 Ps . nach . — Um zahlrerches Erscheinen ersucht

20b Der Uorstand .

Ryni
echt und Fa ? on - Literflasche 1,10 , 1,60 , 2, —, bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .

Echt Stonsdorfer Likör a Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter

10, - , 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90, - .
ingber - Liköp , magenstärkend , Litersi . 1,10 , 1,60 , 2, —.
Mimbeer - Kirsch - Johannisbcersaft , vorzügl . . Liierst . 1,31 .

Eugen Neumann & Co . , 6a , Belle - Allianeeplatz 6a .

81 , Neue Friedrichstr . 81 . 8 , Oranienstr . 8 . 29 , Genthinsrstr . 29 .
121M I » Potsdam 27 , Waisenftr . 27 .

Wcipfigcv

UMs�eiiung
IkZlii liit ilt Intareiüi des eesaminlan werktbätlgen Valket

Chefredaktion : Dr . Bruno Schoenlank .

Erscheint 6 mal wöchentlich . Per Quartal Alk. 2. 26.
Postzeitungsliste No. 8945a .

Inserate : Die 5 jjespaltene PotitzcUe oder deren Raum 20 Pf�.

sstaus
H . Greifenhagen

Ur . flu Drnnnenstraße Ur . 87 .

Am Montag , den 1. und Dienstag , den 2. Ok¬

tober bleiben meine Geschäftsräume gesohlossen .

Ziechg üllciii ) 0 llffc Viril geöffnet .7972 *

Große Derliner Schneider - Akademie .
4621 / Berlin C. , Rothes Schloss nur No . I .

Größte und besuchteste Fachschule ; alleiniger Unterricht nach
der unübertrestbaren und allgemein als beste anerkannten Metkode
Kuhn . HtHrkIiche Garantie für gediegene theoretische und besonders
praktische Anvbildnng in der Herren » , Damen » » md Wäscheschnriderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Empfektenswehrt :
Kehrbücher für Herren - und Damenschneiderei . - - Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur No . i . Die Direktion .

BllWMllllgileS . MMts"
Herlin 8V. , Heuth - Straße 2.

Q - - Dt » — - �

Angesichts der jetzt von der ge-
sammten gegnerischen und offiziösen
Presse eingeleiteten Hetze auf Bc -

schränkung des VersainmlnngS -
rechtes , gegenüber dem Verlangen
nach parteiische » Mißbrauch des -

selben durch die Polizei gegen die

Sozialdemokraten empfehlen wir

( taften unil Vereine!!
das in unserem Verlage erschienene

Nmias - und

Ntchiililllitilgs -Rcht
in DetttMlnnv

VllI u. 210 Seiten 8 °

Elegant brofchirt Mark 2,50 ,

in braunem Bädeker - Band

gebunden Mark 3, —

dasselbe ist ein unentbehrlicher

R »llittiln fiir - Ms -

Ucmilsoorkii »dt ! l .
ein Buch , das in keiner

fehlen darf , weil es ein

Nachschlagebuch auf allen Geblkten
der Vereins «Gesetzgebung in allen

SundesslaatendtsDeutschenReiches
ist , nicht bloS für

Nersammlungs - Ginherufer ,
Nereins - Uorstünde ,

sondern auch für

Seamte , Dehörden , Rtchtsanwälle ,
Politiker aller Parteien .

Tag für Tag kommen von einzelnen |
Vereinen , Vertrauensmännern , Sewerk -
fchaftSvorständen Klagen über Mißgriffe und
Vergewaltigungen seitens einzelner Be-
Hörden und Beamten : die Redakttonen der
Partetblätter Haben ununterbrochen Rath
und Auskunft zu ertheilen , wie sich die <Se-
nofsen und Bereine gegenüber Versamm -
lungS - Verboten , Auflösungen , Vereins -
schlteßungen u. f. w. zu verhalten haben .
Ueber alle diese Punkte giebt das Buch an
Hand des Wortlautes der einzelnen Ver -
einSgesetze und in Erläuterungen über die
im Laufe der Jahre von den Serichks -
behörden in ihren Urkhrilen geübke
Praxis Ilaren und unzweideutigen Bescheid
und ermöglicht es somit den Genossen , die
Klippen und Fußangeln der reaktionären
Veretnsgesetze zu vermeiden . Gin dem
Buche beigegebener Anhang enthält ein «
tabellarisch übersichtlich geordnete , gruppen -
weise gereihte

Nebrueinandersiellung des lNorklau -
tcs drr in den einzelnen Aundeslkaalen
belkrhruden vrstiinmungen über Ver¬
eins - und vrrläinuilungarecht und
älp labriifches Sachrcgitlrr .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Duchhandlung des „ Vorwärts " .

In

Roh '

Tabaken
und Utensilien <<»

Cigarpen - Fabrikantcn

!! billigster
Einkauf !!

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strassc 9 .
Streng reelle Bedienung .

M Creditgewährmig
nach Uebereinkuuftü
Ein Jeder mache den Versuch .

MitUM .
Kaufmann . 27 Jahr , mit allen

kanfman » . Arbeite » vertraut , agi -
tatorifche und schriftsteller . Kraft .
der seiner Gesinnung wegen gemäß -
regelt ist , sucht ans sofort passendz
Stellung . Beste Referenzen stehen zit
Dienste ». Off . u. U. 3825 an Heiur .
Eisler , Hamburg . _ 34/7

Drechslerlehrling g. Kostgeld verlangt
Leuschner . Schlesischestr . 5. 3b

Junge » Mädchen kann sofort die

fchneidmi erlernen . Wieprecht ,
t. Hamburgerstr . 8, H. 3 Tr . 17b *

Ve

Politur !
Weg 56.

rgoldergehilfen auf feine
irleisten verl . Müller , Grüner

18o

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2.
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